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a für alle Stände, 


Deutfchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Spanzigſte Sitzung der Erſten Kammer am 11. Febr. 
. Minifer: Simons. 

 Rngsorbnung: Fortſetzung der Berathung über das Gerichts: 
Olganiſatſonsgeſetzz. , 

a $ 24 handelt von der Aufhebung des Oberappellationsgerichts 
ofen, des Tribunals zu Königsberg und des Hofgerichts zu 
> Greifswald, Die übrigen 21 Obergerichte bleiben unter Vorbehalt 
Hilker Beſtimmung durch beſondere Verordnung beſtehen. 

Die eingebrachten Amendements werden bei der Abſtimmung 
ö Umorfen und der Paragraph unverändert an genommen. 
. B handelt von der Bezeichnung der Obergerichte durch den 
; Amen „Appellationsgerichte“ und von der Kompetenz derſelben. 
A 

N 


Due Kommission ſchlägt folgende Zuſätze vor: 

I m denjenigen Appellationsgerichten, bei welchen außer dem 

heſpräſidenten zehn oder mehr Räthe etatsmäßig fungiren, 
Lan ein Vicepräfident angeſtellt werden. 
in Bezug auf die Feſtſetzung von Stempel: und Ordnungs⸗ 

fafen gegen Gerichtsbeamte und Notare wird an der den 

5 Appellationsgerichten, als der vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
Mad 5. 30 des Stempelgeſetzes vom 7. März obliegenden Ver⸗ 

Ipfachtung nichts geändert. 
6 105 Abgeordnete Brüggemann beantragt: ſtatt des Wortes 
1 Ahpelaionegesicht‘ die Bezeichnung „Obergerichte“. 
5 faden nete Zander ſchlägt folgenden Zuſatz vor: 

1 An die zu große Entfernung eines Gerichts erſter Inſtanz 
BE 115 dem Sitze des Appellationsgerichtes es erfordert, fo kann 
2 11 8 Königliche Verordnung ein anderes Gericht bezeichnet 
1 115 eh welches in den vor Einzelrichter gehörigen Civilſachen 
4 5 10 als Strafgericht zweiter Inſtanz an die Stelle des Appel⸗ 
1 Wees tritt. Als Strafgericht zweiter Inſtanz kann 
— 8 ericht nicht entſcheiden, wenn nicht wenigſtens fünf 
Alder anweſend find,“ 5 
1 wait wech Mein geſtriges Amendement ift nach kurzem To⸗ 
8 ent or aufgeſtanden. Auf das Wort „Landes“ kommt 
7 fh IM an. Die neuen Einrichtungen müſſen kürzer, marſch⸗ 
. + wenn fie fort wollen in dieſer ſchnellen Zeit, Ich 
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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


will für deutſche Einrichtungen deutſche Namen, die jeder Unter⸗ 
than verſteht. Auch der Schein iſt zu vermeiden, als wolle man 
die franzöſiſche Inſtitution nachahmen, und überhaupt iſt jeder 
Zuſammenhang mit den revolutionären Ideen abzuſchneiden. Ich 
begreife, daß man 1789 und ſelbſt noch 1830 hat mit der franzö⸗ 
ſiſchen ſympathiſiren können, wie dies aber heute, nach dem Ban⸗ 
kerutt von 1848, noch möglich iſt, das kann ich nicht begreifen. 

Der Juſtizminiſter: Man hat bei der Benennung Appel⸗ 
lationsgericht nicht eine franzöſiſche Inſtitution nachahmen wollen, 
ſonſt hätte man die Gerichte „Appellationsgerichtshöfe“ genannt, 
So nennt man in Frankreich diejenigen Gerichte, die für ihre Ent⸗ 
ſcheidungen eine gewiſſe Endgiltigkeſt in Anſpruch nehmen. Wäre 
der Ausdruck Obergericht bald beliebt worden, ſo würde ich nichts 
dagegen haben. Die neue Bezeichnung „Appellationsgericht“ ift 
aber ſeit zwei Jahren in Geſetze und Erlaſſe übergegangen, des⸗ 
halb empfehle ich die Beibehaltung dieſer Benennung. 

Bergmann: Wenn die Benennung „Appellationsgericht“ 
wegfallen ſoll, weil es franzöſiſchen Urſprungs iſt, dann muß man 
auch alle Benennungen bei der Armee vom Tambour bis zum Mar⸗ 
ſchall umändern, alſo z. B. den Lieutenant Rottenführer nennen. 
(Heiterkeit.) ; 

Das Amendement des Abgeordneten Brüggemann wird mit 
61 gegen 57 Stimmen angenommen. 5 i 

Der Paragraph wird mit den Zuſätzen der Kommiſſion und mit 
dem von dem Abgeordneten Zander vorgeſchlagenen Zuſatze an⸗ 
genommen. 

9. 26 wird ohne Veränderung angenommen. 

8. 27 und 28 handeln vom Obertribunal, 

Der Juſtizminiſter: Das Geſetz über die Vereinigung der 
beiden oberſten Gerichtshöfe wird ſpäteſtens in der nächſten Kam⸗ 
merſeſſion eingebracht werden; es müſſen nur zuvor noch einige 
materielle Aenderungen in der Geſetzgebung der beiden Theile des 
Staates ſtattfinden. 

8, 29 handelt von der Gebührentare. 2 N 

F. 30 und 31 handeln von den Rechtsanwälten und Notaren. 

8. 27 — 381 werden unverändert angenommen. 

$. 32 — 35 enthalten allgemeine Beſtimmungen in Betreff des 
Verfahrens überhaupt. £ 3 

Zu F. 32 ſchlägt die Kommiſſion folgenden Zuſatz vor: 

„Hinſichtlich der Oeffentlichkeit der Verhandlungen ke ea 0 
die Beftimmungen in $. 93 der Verſaſſungsurkunde zur An⸗ 


(20. Jahrgang. Nr. 16.) 
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„ 


wendung. Bei allen fein in Eheſachen ift die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.“ { 

Kis m 2 a Sas daß in Eheſachen die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen fein ſoll, widerſpricht der Verfaſſung. 

Der Juſtizminiſter: $. 93 der Verfaſſungsurkunde beſagt, 
daß durch ein Geſetz die Oeffentlichkeit für ganze Kategorien aus⸗ 
geſchloſſen werden kann. Da die betreffenden Geſetze nicht aufge⸗ 
hoben ſind, ſo bleiben ſie in Kraft. Die Oeffentlichkeit in Ehe⸗ 
fachen bleibt ausgeſchloſſen, weil bereits ein Geſetz daſſelbe beſtimmt. 

$. 32 wird mit dem von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Zus 
ſatze angenommen. 

F. 33 wird unverändert angenommen. 

F. 34 wird mit einem von der Kommiſſion empfohlenen Zuſatze 
angenommen. 5 , 

F. 35 enthält Beſchwerden über gerichtliche Virfügungen. Die 
Diskuſſion über dieſen Paragraphen wird auf Antrag des Reſe⸗ 
renten bis zur Abſtimmung über die Schlußredaktion ausgeſetzt. 

F. 36, betreffend die Ernennung der Juſtizbeamten, wird mit 
folgendem von der Kommiſſion empfohlenen Zuſatze angenommen. 

„ie definitive Ernennung der Oberſtaatsanwalte und Staats⸗ 
anwalte erfolgt durch Uns auf den Antrag des Juſtizminiſters.“ 

Zu 8. 37, betreffend die Qualifikation der Juſtizbeamten, hat 
die Kommiſſion verſchiedene Zuſätze beantragt, auch ſind mehrere 
Verbeſſerungsvorſchläge eingegangen. 

Da ſich eine große Anzahl von R dnern zum Worte gemeldet 
hat, fo ſchlägt der Präſident vor, die Diskuſſion bis auf die nächſte 
Sitzung zu vertagen. t 8 


Ein und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 


FERN - am 12. S:bruar, 

Minifter: Simons. 

Fortſetzung der Berathung über das Juſtizorganiſationsgeſetz. 

F. 37 betrifft die Qualifikation der Juſtſzbeamten. Er wird 
mit ben Zuſätzen der Kommiſſion angenommen. 

Die Schlußparagraphen 38 — 41 werden ohne Diskuſſion un: 
verändert angenommen. 


Ein und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
\ am 11, Februar. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Stockhauſen, v. Weſt⸗ 
phalen, v. Raumer. x 

Tagesordnung: Bericht der Finanzkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ und 
klaſſifizirten Einkommenſteuer, 

Der Berichterſtatter Camphauſen hält dafür, daß die 
Fragen, wann das Geſetz in Kraft treten ſoll und ob das Be⸗ 
dürfniß einer Verſtärkung der Staatseinnahmen als ein dauern⸗ 
des oder nur als ein temporäres zu betrachten fei, am Schluſſe 
der Berathung zur definitiven Beſchlußfaſſung zu bringen feien, 

Außerdem hält er für zweckmäßig, mit der allgemeinen Die: 
kuſſion zugleich die Diskuſſion über die 85. 1 und 2 zu verbinden, 
weil dieſe 98. Kardinalfragen enthalten, 

Die Kammer tritt dieſen Vorſchlägen bei. 

9. 1 lautet: „Die durch das Abgabengeſetz vom 30, Mai 1820 
angeordnete Klaſſenſteuer, ſowie die auf Grund der provi⸗ 
ſoriſchen Verordnung vom 4. April 1848 wegen Aufhebung 
der Mahlſteuer und deren Erfah durch eine direkte Steuer 
eingeführte Erſatzſteuer wird aufgehoben. 

In denjenigen Gemeinden, in welchen unter Beibehaltung 
der Schlachtſteuer die Mahlſteuer ganz oder theilweiſe durch 
eine direkte Steuer erſetzt worden iſt, wird die Mahlſteuer 

vollſtändig wieder erhoben. Wo dagegen die Mahl: und 
ee ganz abgeſchafft iſt, behält es dabei ſein 

ewenden, } 


— 


Den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden wir 
wie bisher ein Dritttheil des Ahe en 
zur Verwendung für Kommunalzwecke überwfeſen,“ 
9. 2 lautet: „Statt der aufgehobenen Steuer wird e haben, 
a. in allen nicht mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Dufsaften 
eine neue Klaſſenſteuer von denjenigen Einwohnern, dern 
jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Taten 
nicht überſteigt, und ; Se 
b. gleichmäßig im ganzen Staate eine klaſſiſt ürte Cinfon 
menſteuer von allen Einwohnern, deren geſammtes führe 
liches Einkommen die Summe von 1000 Thaler le 
feige: von den Einwohnern mahl und flach 
pflichtiger Städte jedoch unter der Beſchränkung, ach 
jedem Steuerpflichtigen für die gleichzeitig zu enteihtae 
Mahl- und Schlachtſteuer jährlich die Summe von 
Thalern in Anrechnung gebracht und nur der nach diem 
Abzuge übrig gebliebene Steuerbetrag zur Cinzihin, 
geſtellt wird.“ . 
Es find mehrere Amendements eingebracht worden. 
Ohm: Die Mahl: und Schlachtſteuer iſt zwar ſehr pralſh 
weil die Steuerpflichtigen viel zahlen, ohne es ſehr zu makın, 
aber ungerecht. Der Mahl- und Schlachtſteuerpflechlige ul 
212, wo der Klaſſenſteuerpflichtige nur 100 bezahlt. d 
Arme wird durch das Geſetz die Genugthuung erhalten, daß n 
die Zahlen ſehen könne, der Reiche aber zahlt ungeheuer dil, 
woraus er entnehmen kann, wieviel die Errungenſchaften dir 
letzten zwei Jahre koſten. Das iſt aber auch alles. 
Wegener: Die Vermehrung der Stagtseinnahmen it an 
unabweisbares Bedürfniß. Der Geſetzentwurf Aberbürdet ar 
die Städte, während früher ſchon anerkannt worden ſſt, daß 
die Städte bereits überbürdet find, Will man das Geldar 
nehmen, fo muß wenigſtens ein Dritttheil des Ertrages it 
Mahl: und Schlachtſteuer der Kommune zufallen. 7 
Elaeſſen: Ich vermiſſe in dem Kommiſſtonsbecht I 
Gründe, warum die Kommiſſion in dieſem die Zustimmung | 
ein Geſetz beantragt, dem fie im vorigen Jahre entgegengeltiin 
iſt. Im vorjährigen Entwurf war die Stärke der Bistum 
der Wohlhabenden Tonfequenter und gerechter durchgeführt I 
diesjährigen iſt eine Methode eingehalten, welche unvollkonmt 
inkonſequent und ungerecht iſt. Die vorgeſchlagene klalſiſzun 
kommenſteuer iſt nichts anders als eine Einkommensteuer al 
ſteigenden Raten. Im Regierungsentwurf iſt der Irrihum a 
ob die Ungerechtigkeit, die aus der Erhebung einer Klassen 
neben der Schlacht⸗ und Mahlſteuer hervorgeht, mit 20 Thong 
ausgeglichen worden. Ich rathe mit der Steuerreform u 
ein Jahr zu warten. HR 
v. Schulenburg: Es liegt im allgemeinen Interefe N 
Geſetz in feiner vorliegenden Form anzunehmen und die ef 
beiden Paragraphen beizubehalten. Dadurch wird 99 
ein Schritt gethan, um den bisherigen ſchroffen Wideiſhn 
zwiſchen der Beſteuerung der Unbemittelten und der zu gen 
Belaſtung der Bemittelten aufzuheben. 770 
Winzler: Es iſt unleugbar, daß die Megiecu e 
dem Geſetze unſer Beftes will, nämlich a 
Geld. (Heiterkeit der ganzen Kammer.) Ich vermlft 
Steuer, die auf allein gerechten Grundfägen beruht, 1 
werbegeſetz belaſtet bloß die Anfänger, nun ſoll auch hu 
werbe ſelbſt belaftet werden. Tragen Alle, fo ift der EIN 
kräftig. Tragen will Jeder, aber gerecht. a Eu 
v. Binde: Ich bin von jeher ein Gegner der DE 
Schlachtſteuer geweſen. Die Beſchwerden über wat e 
werden ſelten laut, weil dieſelbe überwiegend auf; 1900 
Klaſſen laſtet. Mit dem gegenwärtigen Geſetz wir Hk 
theilweife erreicht, was im vorigen Jahre nicht ae 1 
konnte, und die vermögenden Klaſſen werden ſtärker 9 5 
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hihſge Befreiung der ärmern Klaſſen eintritt. 


ne bfkre als auf dem Lande. 
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a unden Es wird aber auch nöthig ſein, nicht bei einem 
10 in teuerfage von 600 Thalern ftehen zu bleiben, ſondern 
1 Aſcengen verhältnißmäßig höher mit der Klaſſenſteuer zu 


um, welche ein Einkommen von 20000 Thaler und mehr, 


hau 16 hoffe, daß diejenigen Mitglieder der hohen Kammer, 
aun Enkommen ſich To hoch beläuft, mit gutem Beiſpiel und 
Aurlonfhem Eifer vorangehen werden . 

n lütrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt und 
b ßurtfegung der Berathung auf die nächſte Sitzung vertogt. 


gel und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
ner am 12. Februar. 

Diner: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, v. Stockhauſen, 
i Weſtphalen, v. Raumer, Regierungskommiſſar Geh. 
Fhanzrath Bitter. - 
ignordnung: Berathung des Geſetzes über Einführung einer 
gun und klaſſifizirten Einkommenſteuer. 

Gif b. Cieſzkowsky: Ob ich wohl ein entſchiedener Gegner 
er Mahl und Schlachtſteuer bin, fo werde ich doch gegen den Ent⸗ 
hurfflimmen. Ich halte die Vermögensſteuer für die einzig ratio: 
nie, aber nur dann, wenn bei der Einführung eine verhältniß⸗ 
Der vorliegende 
Entwurf ift nur fiskaliſch, nicht nationalökonomiſch. 

giaf b. Arnim: Es muß vermieden werden, die vermehrten 
Hllıfnife des Staats durch eine unverzinsliche Staatsſchuld 
aufbringen, Deshalb muß man den vorliegenden Geſetzentwurf 
folange hinnehmen, bis beſſere Vorſchläge vorhanden find. Das 


G Halt ſich in den richtigen Schranken und geht nicht über die 


Güze der Steuern hinaus. Drei Wege find vorgeſchlagen: die 
alte Steuer, eine ſummariſche Ueberſicht des Einkommens 


d degeſteuerung nach Klaſſen, und die reine Einkommenſteuer. 


A aste berichtigt alle vorkommenden Eventualitäten. Der 
alte Untafchied zwiſchen direkter und indirekter Steuer bedingt, 


d Ioptere eine freiwillige ſei, welche von den Bedürfniſſen 


etlänge. Es iſt aber beſſer, wenn die indirekte Steuer auf Luxus⸗ 
MIR erlegt wird. So lange dies nicht geschieht, iſt die Mahl⸗ 
Mm Schlochtſteuer unvermeidlich. Man ſpricht von einer größern 
hung der Städte, aber die Lage des Dürftigen if in der Stadt 
So lange auf dem Lande keine 
Oillafung der ärmeren Klaſſe eintreten kann, iſt dieſelbe auch in 
g Elödten nicht gerechtfertigt. 
sdelſchwin gh: Ich bin ein entſchiedener Anhänger des 
Ale unter allen Umſtänden. Ich würde ſehr bedauern, wenn 
aa uten Male der Verſuch mißlänge, den bisher beinahe ſteuer⸗ 
118 großen Theil der Reichen zur Steuer heranzuziehen. Hierher 
nei die Kapitaliſten und die von der Grundſteuer erimirten 
Maler, Es wird noch immer ein Geſetz erwartet über die 
ug der Grundſteuer und die Heranziehung der bisher 
alleen Grundbefiger, Wäre dieſes durchgeführt, ſo könnte 
dach der ärmeren Klaſſen ſchon jetzt eingeführt wer⸗ 
0 0 0 Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine Laſt für die ärmern 
Hin by beweſſt ſchon der Umſtand, daß fie karawanenweſſe 
419 beit hinausziehen, um ſteuerfeies Fleiſch und Brodt zu 
An M den ärmern Klaſſen eine weſentliche Erleichterung 
Aan 0 0 laſſen, was die Regierung mit dieſem Geſetzentwurfe 
EM 10 erzeugung nach beabfichtigt, beantrage ich, daß die 
si iu für Weizen unverändert bleibe, die für Roggen jedoch 
tan werde. (Bravo) 5 
5 ment des Abgeordneten von Bodelſchwing h 
f 10 teiche Unterftügung. - s 
an tungetommiffariue: Die Regierung hat die 
A Stad das frühere Steuerſyſtem aufgegeben worden 
dau geht ben zu dem Geſetzentwurf beſonders hervorgehoben. 
ee aero, daß die Regierung ihre früheren Anſichten 
ganz aufgegeben habe, und daß fie nur deshalb von 


— 23 = 


weiteren Vorſchlägen Abſtand genommen habe, weil fie die öffent⸗ 
liche Meinung, auf deren Unterſtützung fie rechnet, noch nicht hin: 
länglich dafür vorbereitet fand, und weil ſchon mit dem jetzigen 
Vorſchlage eine Verbeſſerung erreicht werden konnte, und weil 
endlich der jetzige Vorſchlag den geſteigerten Bedürfniſſen Abhilfe 
verſchafft, ohne die Kaſſen der ärmern Bewohner des Staats in 
Anſpruch zu nehmen. Die Regierung iſt mit der Löſung der Grund⸗ 
ſteuerfrage beſchäſtigt. Vielleicht kann ſogar ſchon in dieſer Seſſton 
ein Geſetzentwurf eingebracht werden. Die heabſichtigte Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer hat im vorigen Jahre die Genehmi⸗ 
gung der Kammer nicht erhalten. Es mußte alſo der Weg einge⸗ 
ſchlagen werden, der im vorigen Jahre von einer bedeutenden An⸗ 
zahl von Mitgliedern dieſes Hauſes als der am meiſten Anklang 
findende bezeichnet worden iſt. Die neue Einkommenſteuer ſoll als 
diejenige gelten, welche ſeit Jahren gewünſcht wurde und von wel⸗ 
cher alle Einwohner des Staats gleichmäßig betroffen werden. 
Die Gerechtigkeit erheiſcht, den Städten die ihnen gewährte Aus⸗ 


zahlung eines Drittels der Mahlſteuer zu belaſſen, damit die Be⸗ 


laſtung der Städte ſo viel als möglich gemindert werde. Durch 
die Annahme des Amendements des Abgeordneten v. Vincke würde 
eine merkliche Erleichterung nicht eintreten. Ein Verbot, einen 
Kommunalzuſchlag auf die Mahl: und Schlachtſteuer zu legen, 
ſchafft keine Erleichterung, ſondern nur neue Steuern. 

Bei der Abſtimmung werden alle Amendements verworfen, aus⸗ 
genommen das Amendement des Abgeordneten von Len fing, 
welcher beantragt hat, Emmerich aus der Reihe der mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte zu ſtreichen. 

Die § . 1 und 2 werden nach dem Kommiſſionsvorſchlage ans 
genommen. 


Drei und zwanzigſte 15 der Zweiten Kammer 
am 


3. Februar. N 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Stockhauſen, v. d. Heydt, 
v. Weſtphalen, v. Raumer. ; 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Einführung einer Klaffen: und Einkommenſteuer. 


$. 3 wird nach dem Kommiſſionsantrage ohne Diskuffion in 
folgender Faſſung angenommen: x 
„Einwohner mahl: und ſchlachtſteuerpflichtiger Orte werben 
durch den zeitweiſen Aufenthalt in einem klaſſenſteuerpflich⸗ 
tigen Bezirk nicht klaſſenſteuerpflichtig ; andrerſeits erlangen 
Einwohner eines klaſſenſteuerpflichtigen Bezirks durch den 
zeitweiſen Aufenthalt in einem mahl- und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Orte weder auf den Erlaß der Klaſſenſteuer, noch, ſoweit 
ſie einkommenſteuerpflichtig ſind, auf die Bewilligung des Ab⸗ 
zugs an der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer für die gleichzeitis zu 
errichtende Mahl- und Schlachtſteuer einen Anſpruch. Wer 
einen doppelten Wohnſitz in einem klaſſenſteuerpflichtigen und 
in einem mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orte hat, iſt ſtets 
zur Entrichtung des ganzen Jahresbetrages der auf ihn veran⸗ 
lagten Klaſſen⸗, beziehungsweiſe klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer verpflichtet.“ 
$. 4 wird auf den Antrag der Kommiſſion unverändert ang e⸗ 
nommen. Er lautet: 
„Die Einführung der Klaſſenſteuer in Stelle der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, ſowie der letzteren in Stille der Klaſſenſteuer 
kann nur durch ein Geſetz geſchehen.“ 5 
Der erſte Abſchuttt des Geſetzes handelt von den Vorſchriften 
über Veranlagung und Erhebung der Klaſſenſteuer. 


F. 5 wird nach dem Antrage der Kommiſſion ohne Diskuſſion in 


olgender Faſſung angenommen: Bi 3 
En hen find unterworfen diejenigen Einwohner 
in nicht mahl⸗ und klaſſenſteuerpflichtigen Orten, deren jähr⸗ 
liches Einkommen den Betrag von 1000, Shalern nicht 
überſteigt.“ 8 

= * 7 


N 
4 2 
r 


Klaſſenſteuer befreit bleiben, 
den Kommiſſionsanträgen angenommen und lautet: 


8. 6 enthält die Kategorien derjenigen Perſonen, welche von der 
2 Der ganze Paragraph wird nach 


„Befreit von der Klaſſenſteuer find: 

a, Perſonen vor vollendetem ſechszehnten Jahre; 

b. alle beim Heere und bei den Landwehrſtämmen in Reih und 

Glied befindlichen Unteroffiziere und gemeine Soldaten, 

nebſt den in ihrer Haushaltung lebenden Mitgliedern ihrer 

Familie, inſofern ſie ſelbſt oder dieſe ihre Angehörigen 

weder eigenes Gewerbe, noch Landwirthſchaft betreiben; 

die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten der Landwehr 
und ihre Familien für die Monate, in welchen ſie zur 

Fahne einberufen, ſowie die Offiziere des ſtehenden Heeres 

und der Landwehr, desgleichen die Militärbeamten für 

die Zeit, während welcher ſie mobil gemacht ſind; 
diejenigen zur unterſten Stufe der dritten Hauptklaſſe 

(F. 9) gehörigen Perſonen, welche am 1. Januar desjenigen 

Jahres, für welches die Veranlagung geſchieht, ihr 
ſechszigſtes Lebensjahr bereits zurückgelegt haben; 

e. Arme, die im Wege der öffentlichen Armenpflege eine 

fortlaufende Unterſtützung erhalten oder in öffentlichen 
Anſtalten auf öffentliche Koſten verpflegt werden; 
Ausländer, welche ſich noch nicht ein volles Jahr in dem⸗ 
ſelben Orte des Inlandes aufgehalten haben, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche des Erwerbs wegen ihren 
Aufenthalt im Inlande nehmen; \ 

g, die Inhaber des eifernen Kreuzes und die zu ihrem Haus⸗ 
ſtande gehörigen Familienglieder, ſoweit ſie zur dritten 
Hauptklaſſe (§. 9 e.) gehören. 

Diejenigen, welche ohne beſondere Auszeichnung erlangt 
zu haben, in dem vaterländiſchen oder als Eingeborne 
eines damals noch nicht zum preußiſchen Staate gehörigen 
Landestheils in einem verbündeten oder andern Heere an 
einem der Feldzüge von 1806 bis 1815 theilgenommen 
haben, für ihre Perſon und ihre Angehörigen, ſoweit fie zu 
den beiden untern Stufen der dritten Haupiklaſſe gehören.“ 

& 7 wird nach kurzer Debatte in der von der Kommiſſion 


= 
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Du 
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7 


h 


beantragten Faſſung angenommen und lautet: 


„Die Steuer wird in drei Hauptklaſſen und in jeder Haupt⸗ 
klaſſe nach Abſtufungen erhoben, in welche die einzelnen 
Steuerpflichtigen unter Berückſichtigung der für die Haupt⸗ 
klaſſen gegebenen allgemeinen Unterſcheidungsmerkmale einer 
ſeits, anderſeits aber unter Berückſichtigung ihrer geſamm⸗ 
ten Verhältniſſe und der durch dieſe bedingten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit einzuſchätzen ſind. 
Die niedrigſte (erſte) Hauptklaſſe umfaßt im Allgemeinen 
diejenigen Grundbeſitzer und Gewerbtreibenden, welche 
nach dem Umfange und der Beſchaffenheit ihres-Beſitzthums 
oder Gewerbes durch das hierdurch gewährte Einkommen 
nicht ſelbſtſtändig beſtehen können und ſich daher noch Neben⸗ 
verdienſt, namentlich durch Tagelohn oder dieſem ähnliche 
Lohnarbeit ſuchen müſſen; außerdem die gewöhnlichen Lohn⸗ 


arbeiter, die Handwerksgeſellen, das gewöhnliche Geſinde 


und die Tagelöhner. 

Zur zweiten Hauptklaſſe gehören diejenſgen kleineren 
Grund beſitzer und Gewerbetreibenden, welche von dem aus 
ihrem Beſitzthüme oder Gewerbe ihnen zufließenden Er⸗ 
trage ſchon ſelbſtſtändig zu beſtehen im Stande ſind; die 
ihnen in ihren Geſammtverhältniſſen gleichſtehenden Grund⸗ 
ſtückpächter, die in fremden Lohn und Brot ſtehenden Per⸗ 

ſonen, welche nach der Art ihrer Dienſte und dafür ge⸗ 
währten Belohnung nicht als Tagearbeiter oder Geſinde 
angeſehen werden können; endlich diejenigen Staats⸗ und 
Gemeindebeamten, Aerzte, Notarien u. ſ. w., von denen 
nach ihrem Einkommen und ihren ſonſtigen Verhältniſſen 
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angenommen werden darf, daß ſie den ob 


Stkeuerpflichtigen hinſichtlich ihrer Leiftungsfähigkeit an \ 


gefähr gleichſtehen. 


Die dritte Hauptklaſſe endlich umfaßt diejenigen, wel j 


zwar im Vergleich zu den der zweiten Hauptklaſſe 
hörigen auf einer höhern Stufe der Wohlfabuhit 
befinden, deren Geſammteinkommen jedoch noch immer 
mehr oder weniger hinter demjenigen Betrage zurückblelh, 
welcher ihre Heranziehung zur klaſſiſizirten Einkommenſeitt 
bedingen würde.“ 
$. 8 wird ohne Debatte in der Reglerungsvorlage angız 
nommen und lautet: 
a. „Die Hebung geſchieht in der Regel nach Haushaltungnz 
b. zur Haushaltung gehört der Hausherr, oder wenn gran 
ſelbſtſtändig eine Wirthſchaft führen, die Hausfrau, mi, 
ihren Angehörigen, denen fie Wohnung und Unterhalt geb 
0. Perſonen, die mit Gehalt oder Lohn zu Dlenſtleſſtungg 
angenommen find, ſowie Keſtgänger werden nicht zu d 
Angehörigen einer Haushaltung gezählt; 
d. Steuerpflichtige, welche weder einer beſteuerten Haushıl 


1 


tung angehören, noch eine eigne Haushaltung führen, zahl 


den vollen Satz ihrer Steuerſtufe.“ 
§. 9 ſpezialiſirt die 12 Stufen der Steuerſätze in den 3 Klaſſg 
von monatlich 1 Sgr. 3 Pf. bis 2 Thlr. aufwärts, 
Es ſind mehrere Amendements eingebracht und teh 
worden. 5 vl 
v. Eynert beantragt: „daß auf der unterften Gtufe 10 
derſelben Haushaltung niemals mehr als z wei Perſonen heran 
gezogen werden ſollen. 8 
v. Selchow beantragt, zwiſchen der erſten (unterften) ind 
zweiten Stufe eine Mittelſtufe zu 2½ Sgr. für Emmi 
einzuſchalten. : A 
Dieſe beiden Amendements werden angenommen ufd ig 
Paragraph ſelbſt in der Faſſung der Kommiſſion, Er fat; 
„Die Steuer beträgt monatlich: 0 
a in der erſten Hauptklaſſe, und zwar: „ 
1. in der erſten Stufe 1 Sgr. 8 Pf. für jede ſteuerpſſth 
tige Perſon, jedoch mit der Maßgabe, daß in dh 
Stufe aus derſelben Haushaltung niemals met il 
z wei Perſonen zur Steuer herangezogen werden darf 
2. in der zweiten Stufe 5 Sgr.; ö 
3. in der dritten Stufe 7 Sgr. 6 Pf; 
b. in der zweiten Hauptklaſſe, und zwar: 
4, in der vierten Stufe 10 Sgr.; 
5. in der fünften Stufe 12 Sgr. 6 Pf; 
6. in der ſechsten Stufe 15 Sgr.; 
7. in der ſiebenten Stufe 20 Sgr.; 
8. in der achten Stufe 25 Sgr.; . 
o. in der dritten Hauptklaſſe, und zwar: } 
9. in der neunten Stufe 1 Thlr.; EN | 
10. in der zehnten Stufe 1 Thlr. 10 Sgr.; 
11. in der elften Stufe 1 Thlr. 20 Sgr. Kun 
12, in der zwölften Stufe 2 Thlr. für die Haushalt 
wie für die Einzelnſteuernden.“ 7 
$. 10 wird in der Faſſung der Kommiſſion 
Amendement des Abgeordneten Schulenburg Anl 
nommen und lautet: ; 2 . nd 
a, „Die Einſchätzung in die §. 9 bezeichneten Stufe j 
den im F. 7 vorgezeichneten allgemeinen merge 
ſchieht von einer Kommiſſion, welche aus dem Sen 
vorſtande und Mitgliedern, die von der Gemeindever gi 
gewählt find, beſteht, unter Auſſicht der Canbrätht, u 
auch die Vorrevifion zuſteht. Die Feſtſetzung der TUT 
beträge erfolgt durch die Bezirksregierung; =] 


\ 


r 


und mit een ; 


bon ben Gemeindevorſtänden werden unter der Leitung der 
AInndräthe auch die Jahresrollen und die Ab- und Zugangs⸗ 
ten aufgeſtellt; 
hie Ethebung geſchieht durch die geordneten Steuerem⸗ 
plänger; a 
N 5 orm der Geſchäftsführung werden nach Verſchieden⸗ 
bit der örtlichen Verhältniſſe durch beſondere Inſtruktionen 
gezeichnet. 
e 1 nürifiemdfige Veranlagung und Einziehung der 
Steuern haben die Bezirksregierungen zu leiten und zu 
Überwachen, 7 
Du Fortſezung der Berathung wird auf die nächſte Sitzung 
atagte ” 


Berlin, den 15. Februar. Se. Königliche Hoheit der 
Pein von Preußen iſt nach Weimar abgereiſt. 
SG. Excellenz der Miniſter⸗Präſident, Freiherr 
bon Manteuffel, welcher ſich am 16ten früh nach 
> Heiden begeben hatte, iſt am 18ten Mittags ganz uner: 
/ fetet von Dresden wieder in Berlin eingetroffen. Der: 
ſibe begab ſich bald nach feiner Ankunft zum Vortrage bei 
St, Majeſtät dem Könige, und iſt am 19ten früh wieder 
nad Dresden zurückgereiſt. 
Berlin, den 19. Februar. Geſtern hat das Ober⸗ 
tilbunal in feiner Eigenſchaft als Disciplinargerichtshof gegen 
den Appellationsgerichtsdirektor Temme zu Münſter auf 
Dienſtentlaſſung erkannt. Temme war wegen ſeiner 
Bıtheiligung an den Verhandlungen und Beſchlüſſen des 
nach Stuttgart von Frankfurt übergeſiedelten deutſchen 
Numpfparlaments von dem Schwurgericht zu Münſter für 
nihtfhuldig des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens des Hoch⸗ 
henaths ecklärt worden. Gleichwohl wurde auf Grund des 
7 du Verordnung vom 10. Juli das Disciplinarverfahren 
r galäſſg erachtet. Die gegen Temme erkannte Dienſt⸗ 
Alaſung zieht nach dieſer Disciplinarverordnung den Ver⸗ 
i des Titens und des Penſionsanſpruches von ſelbſt nach 
h, ohne daß hierauf befonders erkannt wird. 


g ; Sachſen. 
dresden, den 16. Februar. Die Miniſterpräſidenten 
ll Schwarzenberg und Freiherr v. Manteuffel 
Mh Nachmittag hier eingetroffen. Königliche Equi⸗ 


* 


in h begaben ſich die Miniſterprä 
8 Fe 5 aft 1 iniſterpräſidenten in das Schloß 
au den nächſten Tagen wird nun unter Theilnahme der 
en von Oeſterreich und Preußen eine Ple⸗ 
i e der Miniſterialkonferenz ftattfinden. Die Berichte 
. und zweiten Kommiſſion find ſämmtlichen Konfe⸗ 
ah edern bereits mitgetheilt. Sehr umfangreich foll 
Pi e Bericht der zweiten Kommiſſion fein, welcher 
Ausführliche Vorlage über den Wirkungskreis der zu grün⸗ 
a 10 Bundesorgane enthält. 
Pig, den 17, Februar. Die vom Appellationsgericht 
FE Malangeklagten Theodor Oelkers an Robert Binder 
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fin brachten fie von dem Bahnhofe nach dem Prinzenpalais. 


gefällten Urtel find vom Oberappellationsgericht beftätigt wor⸗ 
den, es bleibt alſo erſterer zu lebenslänglicher und letzterer zu 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. € 


Kurfürſtenthum Heſſen. ö 

Kaſſel, den 14. Februar. Die Zahl derjenigen Offi⸗ 

ziere, welche ihre Entlaſſung genommen haben, ſoll ſich in 

dieſen Tagen wieder um zwei vermehrt haben. Im Ganzen 

find 33 Offiziere auf ihr Anſuchen aus dem Militärdienſte 

entlaſſen. Mehrere ſind um Wiederanſtellung eingekommen, 
aber abſchläglich beſchieden worden. 


Württemberg. - 
Stuttgart, den 14. Februar. Durch königliche Ent⸗ 
ſchließung iſt genehmigt worden, daß das Einkommen ſämmt⸗ 
licher unter 700 Gulden ſtehender Pfarrſtellen königlicher 
Collatur bis zu dieſem Betrage ſofort erhöht werde. Die 
Unterftägung an Geiſtliche, welche in Folge der Ablöſungs⸗ 
geſetze Verluſte erleiden, ſoll hierdurch keinen Abbruch haben. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 17. Februar. Das Hauptquartier des 
Kommandirenden des öfterreichifchen Armeekorps F. M.⸗L. 
Legeditſch iſt heute von hier nach Altona verlegt worden. Der 
Reſt der ſchleswigholſteinſchen Gefangenen, 211 Mann, iſt 
geſtern in Lübeck angelangt und ſogleich nach Holſtein weiter 
befördert worden. a f 


Schleswig ⸗Holſtein. f 

Kiel, den 15. Februar. Der Kanal iſt jetzt auch von 
däniſchen Soldaten beſetzt. Unſere Zollbeamten kommen 
von Rendsburg hier an, weil die Dänen ihre Beſtallungen 
nicht anerkannt haben. Dem Vernehmen nach werden ſie 
nach einer hier getroffenen Vereinbarung wieder auf ihren 
Poſten zurückkehren, um den Kanalzoll gemeinſchaftlich für 
die ſchleswigſche und holſteinſche Zollkaſſe zu erheben. Was 
aus unfrer Marine werden wird, iſt noch unbekannt. 

Kiel, den 16. Februar. Die Kanalangelegenheiten wer⸗ 
den dahin geordnet, daß das holſteinſche Zollamt mit allen 
ſeinen Beamten in Wirkſamkeit verbleibt, die ſchleswigſchen 
Beamten jedoch auch eins im Kronwerk etabliren, welches 
nur zur Kontrole des erſteren beſteht. Die Einſicht in die 
Bücher und Papiere, fo wie in den Beſtand der Kaffe geſchah 
nur, um eine genaue Einſicht der Bilanz zu haben und ſo 
die Theilung der Zollgefälle, die nun eintreten ſoll, vom Tage 
des Antritts der neuen Regierung für Holſtein feſtſtellen zu 
können. Als dieſe Einſicht genommen wär, übergaben die 
ſchleswigſchen Zollbeamten alles wieder an die holſteinſchen. 


Oeſterrei ch. 8 
Wien, den 15. Februar. Die neueſten Nachrichten aus 


Italien haben unſere Regierung bewogen, dem Marſchall 


Radetzki eine erhöhte Wachſamkeit anzuempfehlen, um die 
revolutionären Elemente, von denen Stalien ungeachtet der 
ſtrengſten Gegenmaßregeln noch immer überfüllt ift, nieder⸗ 


zuhalten und jede Empörung im Keime zu erſticken, falls es 
der revolutionären Propaganda in London mit Mazzini an 
der Spitze einfallen ſollte, ihren Plan auszuführen und im 
nächſten Frühjahre eine Schilderhebung in Italien zu verſu⸗ 
chen. In Neapel und Sizllien foll der Aufruhr beginnen 
und ſich von da aus über die ganze übrige Halbinſel verbrei⸗ 
ten. Wenn man Unter⸗Italien in Flammen geſetzt hat, dann 
will man die Lombardei zu den Waffen rufen. Die Regie⸗ 
rung hat beſchloſſen, die italieniſche Armee anſehnlich zu 
verſtärken. 8 
| Frankreich. 

Paris, den 15. Februar. Der Miniſterrath hat ſich, 
wie es heißt, ſehr angelegentlich mit den deutſchen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigt. Die Regierung der Republik ſoll entſchloſ⸗ 
ſen ſein, dem Eintritt ſämmtlicher öſterreichiſchen Staaten 
in den deutſchen Bund einen energiſchen Widerſtand entgegen 
zu ſetzen. * 

Die Reduktionen im Haushalt des Elyſee haben ſchon 
ihren Anfang genommen. Die ſchönen erſt kürzlich aus Eng⸗ 
land angekommenen Pferde werden verkauft. Einem Theile 
der Dienerſchaft und der Beamten iſt angezeigt worden, daß 
ihr Gehalt eine Verminderung erleiden wird. 
Paris, den 15. Februar. Für die Nationalfubfeription 
zu Gunſten des Präſidenten der Republik hat ſich ein beſon⸗ 
deres Comité gebildet. Der Gegenſtand, der für den 

Belauf der Nationalſubſcription gekauft werden ſoll, iſt 
Malmaifon, Der Präſident aber begnügt ſich nicht mit 
der Erklärung, daß eine Nationalſubſeription von ihm nicht 
gewünſcht werde, ſondern er hat auch durch ſeinen Kabinets⸗ 
hof den „Pays“ auffordern laſſen, die Nationalfubfeription 
einzuſtellen. N 

S h d nien. 

Madrid, den 9. Februar. Heute iſt die Eiſenbahn von 
Madrid nach Aranjuez mit großem Gepränge eingeweiht 
worden. Der Erzbiſchof von Toledo, Primas von Spanien, 
ſegnete die Lokomotive. Die Königin, der König, die Mi⸗ 
niſter, das diplomatiſche Corps und 700 der angeſehnſten 
Einwohner fuhren mit dem erſten Zuge nach Aranjuez, wo 
ſämmtliche Geladene ein feſtliches Frühſtück erwartete. Um 
4 Uhr kehrte der Zug wieder nach Madrid zurück. 


Graßürttannten und Irland. 

London, den 14. Februar. Die engliſchen Eiſenbahnen 
haben im verfloſſenen Jahre 31/ Millionen Menſchen be⸗ 
fördert, von denen nur 3 ohne eigne Schuld zu Tode ge⸗ 
kommen und einige 30 mehr oder weniger beſchädigt worden 
ſind. Durch eigne Unvorſichtigkeit verloren 7 das Leben. 
Aus dem Beamtenperſonal verloren 25 ohne und 29 durch 
eigne Schuld das Leben. 


Due ma r k. 
Kopenhagen, den 12. Februar. Die holſteiniſchen 
Kriegsgefangenen, welche auf Dampfſchiffen von hier nach 
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Lübeck gebracht worden ſind, ſind hier alle vor ihrer Eni 2 


fung nach Verhältniß ihrer Bedürftigkeit mit der nöthige 
Bekleidung verſehen worden. Vor dem Abgange bekamm 
fie ein warmes Abſchiedsmahl und außerdem ſeden 15 E 
Reiſegeld. Die Offiziere erhielten bei ihrem Abgange hn 
100 Thlr. Reiſegeld. 5 8 


Jet a ene a“ 
Florenz, den 1. Februar. Es macht viel Auffchm, 


1 


„ 


daß in Toskana, das bisher in dem Rufe der Toleranz d, 


ſich eine Beläſtigung des proteſtantiſchen Gottesdlenſteskünß, 
gegeben hat. In der proteſtantiſchen Kirche in Florenz wur 
ein Gottesdienſt in italieniſcher Sprache gehalten, der düth 


den Anklang, den er bei den Einwohnern fand, der Rege 


Anſtoß gegeben zu haben ſcheint. Mehrere Florentiner, wicht 
demſelben beigewohnt hatten, wurden verhaftet, und ig 
preußiſche Geſandte ließ auf Andringen des toskaniſchen di. 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten dem proteflanls 
ſchen Konſiſtorium anzeigen, daß es den italieniſchen Goll; 
dienſt einzuſtellen und die etwa anweſenden Toskaner zu 
benachrichtigen habe, daß auch der franzöſiſche Gotteadiaf 
nicht für fie beſtimmt ſei. Das Konfiftorium mußte dn 
Gewalt weichen, iſt jedoch gefonnen, an den König doh 


Preußen als den Schutzherin der proteſtantiſchen Gem 1 


zu appelliren. = 

Turin, den 12. Februar. Der eingebrachte Grit 
wurf, wonach ſolchen italieniſchen Offizieren, welche bel u 
Vertheidigung Venedigs thätig geweſen ſind, aus Stu: 


mitteln eine Unterftügung von 130,000 Fr. bewillgt ni, f 


iſt geſtern vom Senat angenommen worden. 


Aſien. ; “| 

Canton, den 30. Dezember. Die Unruhen in der de 
vinz Kwangſi find noch immer nicht unterdrückt, Cl 
neue Truppen gegen die Inſurgenten ausgerückt. 0 
Afri ta. = 

Tunis, den 15. Januar. Auch der Bey von Tunit l 
ſich entſchloſſen, Manufakturerzeugniſſe und Rohptshull 
zur Ausſtellung nach London zu ſenden. 8 


Meg ij pte nu. Ei 
Alexandrien, den 30, Januar. Die Pforte belag 
von der ägyptiſchen Regierung mehrere Reformen in ll 
Verwaltung, insbeſondere Ermäßigung der beſtehenden zun 
ritocialſteuer auf ein Drittel des bisherigen Betrages, 15 
minderung des ſtehendes Heeres auf 20,000 Mann, gänjliht 
Abtakelung der Flotte, ftetige Reſidenz eines bürkſhene, 
neralinſpektors in Aegypten und Regelung der Giulia 
Vicekönigs und ſämmtlicher Prinzen. Der V cen 
nicht Willens, ſich dieſen Forderungen zu fügen, 11 
ſcheint vielmehr den vorgenommenen Rüftungen zufolge im 
ſchloſſen mit Waffengewalt entgegenzutreten. ö 
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Permiſchte Nachrichten. 


Muenburg, den 2. Februar. Die induſtrielle Bes 
yitung des Gebirges von Neuenburg nimmt einen außer⸗ 
adntlihen Aufschwung. Die Bevölkerung des durch ſeine 
nacher berühmten Flecken Chau de fond beträgt jetzt 
ih 100 Seelen, und iſt jetzt alſo in Betreff der Eins 
noftergah der ſechſte Ort der Eidgenoſſenſchaft, indem nur 
gulf, Bern, Baſel, Zürich und Lauſanne über ihm ſtehen. 
1512 beſtand Chau de fond nur aus 7 Häͤuſern 
nr Kapelle des heiligen Hubertus. 
n grißlchen Umſtänden begleitetes Verbrechen iſt 
liclch in Paris entdeckt worden. In der rue St. Honoré 
MA, nicht weit von der Madeleine, wohnte feit mehre⸗ 
in dihren ein woh habender Fabrikant von Bronzewaaren, 
Namen Poirier Desfontaines, der ſeit dem 1. Januar an 
Gülle eines verabfehiedrten Bedienten einen, durch ein ſoge⸗ 
antes Bureau de placement ihm empfohlenen jungen Mann 
uch genommen hatte. Am 13. Januar des Morgens 
bete der neue Bediente dem Portier des Hauſes an, daß 
finder, durch unerwartete Geſchäftsangelegenheiten abge⸗ 
tufen, Thon in aller Frühe abgereift fei und ihm den Auftrag 
hel habe, die Koffer zu packen, wozu er ſich nicht habe 
Altnhmen wollen, und ihm dann unverzüglich nachzukom⸗ 
min. Noch im Laufe des Tages reifte auch der Bediente ab, 
Indem er ſich durch zwei Kommiſſionaire (Packträger) mehrere 
Sfr, worunter ein beſonders großer, nachtragen ließ. 
Mhſere Tage vergingen, ohne daß Herr Poirier Desfontaines 
Ackkehrte, und fein Laden blieb während deſſen fortwäh⸗ 
h geſchloſſen. Hierdurch, ſowie durch den Umſtand, daß 
Sur Polier Desfontaines Niemanden von feiner bevorſte⸗ 
Anden Reife unterrichtet hatte, wurden feine Nachbarn end⸗ 
I dufmerkſanmm und der Hauseigenthümer veranlaßte die 
Ihieden, zur Oeffnung der Wohnung zu ſchreiten. Alles 
And man in Ordnung; die Möbel waren verſchloſſen und 
his ſchien die Beſorgniſſe zu rechtfertigen, die man gehegt 
Alk, Man bemerkte weiter nichts Auffallendes, als höch⸗ 


i aue vom Fußboden aufgewiſchte Waſſerſpur und eine 


Mit. Stele am Bettvorhange, die indeffen recht wohl von 


en Waſchen herrühren konnte. — Die auf dem Paßbü⸗ 


— . 


Miutingejogenen Erkundigungen waren ohne Erfolg geblie⸗ 
N Niemand konnte den Ort angeben, wohin Herr Poirier 
Dates ſich begeben hätte. Allein endlich gelang es, 
hen Kommiſſionaire wieder aufzufinden, die dem Be⸗ 
aun de Koffer getragen hatten, und man erfuhr von ihnen, 


AUſzaſabeden größten Koffer auf der Eiſenbahn nach Orleans 


"4 Chhteanroug adreffict und ſich ſelbſt mit den andern nach 
5 eingeſchrieben habe. In Folge dieſer Entdeckung 
1 di Staatsprokurator von Chateauroux eingeladen, 
1 ſnähnten Koffer nachforſchen zu laſſen. Derſelbe wurde 
in. nem Speditions⸗Büreau unter der Adreſſe eines 
. Bureau restante aufgefunden. Der Staatspro⸗ 


"Nr ieh hn öffnen und man fand einen furchtbar ver⸗ 
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ſtümmelten Leichnam darin, der kein anderer als der des un⸗ 
glücklichen Fabrikanten war. Die Aerzte erklärten nach 
Beſichtigung des Leichnams, daß der Tod durch heftige 
Schläge mit einem ſchweren Körper herbeigeführt worden und 
in Folge der Zerſchmetterung der Hirnſchale augenblicklich 
erfolgt ſei. — Der Leichnam nebſt dem aufgenommenen Pros 
tokoll iſt geſtern auf der Pariſer Polizeipräfektur angekommen. 
Der Mörder iſt verhaftet worden. Derfelbe hatte ſich nach 
verüdter Mordthat in die Nahe von Tours zu ſeiner Groß⸗ 
mutter begeben, war aber aus unbekannten Motiven wieder 
nach Paris zurückgekommen, woſelbſt ihn die gute parifer 
Polizei bald in dem entlegenen Quartier, wo er ſich in einem 
Hotel garni eingemiethet, aufgefunden hatte. Er wurde 
auf der Straße gerade, als er in ſeine Wohnung eintreten 
wollte, verhaftet: In feinem Zimmer fand man Effekten 
vor, die Hrn. Poicier angehört hatten, nebſt zwei ſcharf ge⸗ 
ladenen Piſtolen. ; 2 
Chriſtiania, den 21. Januar. Unter den jüngft hier 
erſchienenen Schriften iſt wegen des eigentümlichen Gegen⸗ 
ſtandes, den ſie behandelt, die von Sundt zu bemerken: 
„Bericht über das „Fanten oder Landſtreichervolk in Nor⸗ 
wegen.“ Seit langer Zeit wußten wir von einem Volks⸗ 
ſtamme, aus gelbbraunen, dunkelhaarigen Menſchen mit 


* 


ſchwarzen, ſtechenden Augen beſtehend, welche unausgeſetzt 


das Land von Süd nach Nord und wieder zurück durchſtreifen, 
von Stavanger nach Oſten über Ackerehus und ſo nach Nor⸗ 
den über Drontheim bis Nordland und Finnmarken hinauf, 
Dieſe Menſchen ziehen gewöhnlich in größeren oder geringes 
ren Schaaren, Männer, Weiber und Kinder, bisweilen mit 
Pferden und Wagen und verſchiedenen Hausthieren, beſon⸗ 
ders Schweinen, umher und treten in den verſchiedenſten 
Eigenſchaften auf, bald als Profeſſioniſten, bald als Pfer⸗ 
dehändler, bald als Bettler, endlich auch als Diebe und 
Räuber. Ueberall zeichnen ſie ſich durch ein eigenthümliches 
fremdartiges, verdächtiges Weſen aus, theils demäthtg 
und einſchmeichelnd, theils frech und trotzig. In den abge⸗ 
legenen Gebirgsthälern, durch welche ſie vorzugsweiſe ihren 


Weg nehmen, ſind ſie ein Schrecken der Bewohner, bei 


welchen fie ſich einguartieren und Nahrung für fi und ihr 
Vieh fordern. Das Volk behandelt ſie mit einer Miſchung 
von Abſcheu und Furcht, indem es ſich des Glaubens an die 
Zauberkräfte der fremdausſehenden Fanten, an ihr Vermögen, 
Menſchen und Vieh zu ſchaden, nicht erwehren kann, und 
ſich deshalb beeilt, ihren unverſchämten Forderungen nach⸗ 
zukommen. Dieſe Menſchenrace, die, ohne eigene Woh⸗ 
nungen, ſchon ſeit viertehalb Jahrhunderten im Lande um⸗ 
hergeſtreift iſt, befteht urſprünglich aus echten Zigeunern, 
oder, wie fie ſich ſelbſt neunen, „horta Rommanisael“ 
mit einer eignen, jedoch allmälig verarmten Sprache, Rom⸗ 
mani; ſie iſt aber in ſpäterer Zeit mit hellfarbigen Land⸗ 
ſteeichern norwegiſchen Urſprungs, den ſogenannten Schol⸗ 
ern (Sköiern) vermiſcht worden. Bei der Volkszählung 
im Jahre 1845 zählte man etwa 1150 ſolche heſmathloſe 


9 
— 
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Perſonen, doch ift dieſe Angabe unzuverläſſig, und ihre Zahl 
muß höher angenommen werden. Herr Sundt hat mit 
Unterſtützung der Regierung einen Theil des Landes bereiſt, 
um die Sitten und Verhältniſſe dieſer Fanten zu unterſuchen, 
welche in der That von ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß nur 
wenig Hoffnung vorhanden iſt, dieſe Race für die bürgerliche 
Geſellſchaft zu gewinnen. Es ſcheint faſt ein unvertilgbarer 
Naturtrieb bei dieſen Menſchen zu ſein, der es ihnen unmög⸗ 
lich macht, feſte Wohnſitze zu nehmen und für ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu arbeiten; ſogar diejenigen, welche als Kinder 
von Predigern und Landleuten aufgenommen wurden, laufen 
gewöhnlich ſobald ſie erwachſen ſind, davon, um ihre Ver⸗ 
wandten in deren luſtigen Lagern in den dunkeln Wäldern zu 
ſuchen. Die gerichtlichen Protokolle haben daher auch oft 
die kraurigſten Zeugniſſe von dem ſittlichen Elende, worin fie 
leben, geliefert. Ob ſie getauft und getraut find, iſt zum 


Theil Sache des Zufalls, und die abſcheulichſten Schlägereien, 


ja ſelbſt Morde, ſind an der Tagesordnung. Ueber dle To⸗ 
desart der Alten ſchwebt auch ein undurchdringliches Dunkel, 
faſt kein Prediger kann ſich erinnern, jemals auf einen Fant 
Erde geworfen zu haben. Das Reſultat ſeiner Unterſu⸗ 
chungen legt Herr Sundt in oben angeführter höchſt intereſ⸗ 


ſanten Schrift (etwa 400 Seiten ſtark) nieder, worin er zu⸗ 


gleich ein Verzeichniß von Wörtern des echten aus Indien 


ſtammenden Rommani, fo wie Proben des ſelbſtgemachten 


über ganz Europa verbreiteten Rothwälſch oder der Diebes⸗ 


ſprache vorlegt, welche von zuſammengelaufenem Pack, näm⸗ 


lich den weißlichen oder blonden Schoiern, ſo wie dem Die⸗ 
besgeſindel auf den jütiſchen Haiden, welche Sundt für dä⸗ 
niſche und deutſche Landſtreicher hält, geſprochen wird. 


Zur Theorie von Links und Rechts. 
Daß die Kammern in ihrer Tüchtigkeit in dem Maaße 
groß erſcheinen, in welchem es ihnen gelingt, durch Oppo⸗ 
ſition Aufſehen zu erregen, iſt eine der vielen traurigen Schief⸗ 
heiten der Zeit, die den Conſtitutionalismus zum Unheil der 
Völker machen. Was ſoll aus einem Staate werden, in 
welchem man in der Bemäkelung der Schritte der Regierung 
ſeine größte Freude findet, und denjenigen grollt, die mit 
der Regierung gehen, oder die gerecht gegen ſie ſind, oder 
die gar Vertrauen zu ihr haben und etwas Gutes von ihr 
erwarten. Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden auch 
in den Kammern die Linke immer ſtark bevölkert iſt, und daß 
man ſich, wenn das einmal nicht der Fall iſt, darüber be⸗ 
trübt, als wenn das ein Unglück wäre, als wenn nun die 
Vertretenen verkauft und verrathen wären. Das iſt Unver⸗ 
nunft. Die Vernunft kann ſich nur freuen, wenn die Rechte 
im Uebergewicht iſt; denn es ift dann die Ausſicht da, daß 
die Vertreter etwas für die Vertretenen wirken können, da 
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fie die Regierung ſtaͤrken, was ſchon für ſich allein eine Wohl⸗ 
that für das ganze Land iſt. Die Linkſeitler vertreten nur 
ſich ſelbſt d. h. nur zu häufig ihre ſchlechten Leidenſchaften, 
ihre begrifflichen Schiefheiten, ihre verkehrten Sympathien. 
Indem ſie ſich von Hauſe aus der Regierung entgegenſtellen, 
reißen fie ſich von der Achſe los, um die ſich das allgemee 
Staatsleden dreht, und bilden eigene Welten se 
Achſen. Wie nun in einem individuellen Organismus daß 
Auftreten von Erſcheinungen, die in ihren Tendenzen din 

allgemeinen Leben entgegen laufen, immer eiwas Ktankhiſtg 

iſt, das die allgemeine Geſundheit herabftimmt, und endlich 
ganz untergräbt, ſo iſt auch in dem allgemeinen Staateleln 
jede Erſcheinung, die nicht den Kern des allgemeinen Staat 
lebens, die Regierung, zu kräftigen ſucht, eine Ken 
die nur bis zu einer gewiſſen Grenze geduldet werden darf, 
Nur unter der Vorausſetzung, daß zum ſchwungvollen gen 
gang des Lebens Hinderniſſe und Hemmungen unerliſſh 
find, hat die Oppoſition im Staatsleben eine gewiſſe Bered: 
tigung. Hiermit iſt aber auch zugleich ausgeſprochen, daß 
fie nicht dazu beſtimmt iſt, zu ſiegen, ihre Tendenzen durds 
zuſetzen, ſondern daß fie vielmehr nur dazu dient, das Lab 
auf der Seite, der fie entgegen tritt, zu höheren Neuß rungen 
anzuregen und durch dieſelben immer und immer wieder uh 


wunden zu werden, das Leben ift nur Leben durch fortwih 


rende Ueberwindung des Todes, die Tugend nur Tugenddurh 


continuirliche Beſiegung der Sünde, die Geſundheit 10 
ſundheit durch unabläſſige Niederſchlagung der , 
Wenn ſich einmal die Tugend, die Geſundheit, das kei 


ſchwach finden laſſen, fo wird die Sünde, die Krankhal, 


der Tod geboren. (Conſtit. Correſp) 


Die Ueberreſte Karl's des Großen. 


Man ſchreibt vom 5. Februar aus Aachen: Die haut 
ausgegebene Nr. 18 des „Aachener Anzeigers“ enthält it 
wichtiges Actenſtück über die Aufbewahrung der Unbernft 
Karls des Großen in unferem Münſter. Die einleiten 
Worte des Docouments find einem Schreiben des (oerſſall 
nen) Dompropſts Claeſſen an den König Friedrich When 
IV. entlehnt, auf deſſen Befehl bekanntlich 1843 wiedaltl 
im Münſter erfolgloſe Nachgrabungen zur Auffindung DH 
Grabes Karls des Großen vorgenommen wurden. 

Obiges Schreiben lautet, wie folgt: 7 

„Ohne Euer königlichen Majeſtät allerhöchſten Befall 
verletzen, habe ich in dieſen Tagen den obern Kaſten aus din 
Treſorſchrank in der Sakriſtei, worin der allgemeinen a 
zufolge die nicht eingefaßten Gebeine Karls des Großen MT 
bewahrt ſein ſollen, abnehmen laſſen, geöffnet und fand dall 
zu meiner größten Ueberraſchung das auf Pergament geſchſe 
bene Docoument, welches in getreueſter Abſchrift zu lui 


ul 
K 


\ 
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Beilage zu Nr. 


en a 


16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


5 nien ich mich allerunterthanigft verpflichtet fühle, Wenn 
Hernach nun Theils gewiß iſt, daß die Gebeine Karls des 
gioßen in dieſem Kaſten, der an und für ſich durch ſeine In⸗ 
e heften, Emaillen und Gebilde ein wahrer Geſchichtsſchatz 
m ſöhlktenlegt worden find, fo wurde nun anderntheils meine 
c Mipbegierde aufs höchſte geſteigert, ob ſich auch alle Gebeine 
dul des Großen darin befinden möchten? Ich berief daher 
in Aerzte, um dieſe Frage zu couſtatiren. Die Herren 
6 bb Monpeim und Lauffs bejahen dieſelbe und die angeſtellte 
in umeſſung des rechten Unterarmsknochen mit dem, auf 
Dulangen des Königs Ludwigs eingefaßten rechten Ober⸗ 
umknochen beſtätigten nicht nur die Zugehörigkeit deſſelben 
und die Rieſengröße Karls des Großen, ſondern es paßten 
i hauch die Verhältniſſe der übrigen Gebeine, die nicht zu Staub 
h garden, zu einander. Ich nahm über den Vorgang das 
fe untethänigft beigefügte Protokoll auf, legte es mit dem 
16 len in den Kaſten und verſchloß ihn. N 

1 Protokoll: 

„Kund fei allen künftigen Leſern dieſer Blätter, daß im 
Jahre kin tauſend acht hundert dreiunvierzig am 7. Tage des 
Monats Auguſt wir: der Probſt, der Canonicus Subſenior, 
1 ber Seriſtan Prieſter und Küſter der ausgezeichneten Colle⸗ 
0 glatfiche der feligen Jungfrau Maria zu Aachen in Gegen⸗ 

art der Herren Doctoren Peter Monheim und Joſeph Lauffs 

durch den Goldarbeiter unſerer Kirche, Herrn Johann Hein⸗ 
0 ach Vogeno, dieſen Kaſten haben öffnen laſſen, um nachzu⸗ 
% fen, ob die Ueberreſte des ruhmwürdigen Kaiſers, des heili⸗ 
1 im Karl des Großen, die darin verſchloſſen, angemeffen 
1 


Smaperifeien, Nach Entfernung des Deckels des Kaſtens 
dude zuerſt ein Pergament in lateiniſcher Sprache gefunden 
ſdfenden Inhalts: 5 
% dum Gidächtniß für die Zukunft ſollen alle Chriſtgläubi⸗ 
m mniffen, daß im Jahre ein taufend vierhundert ein und 
% dh am zwölften Tage des Monats October nach vorgäng⸗ 
der ulſlicher Berathung des Decans und des Kapitels dieſer 
1 Armlrdigen Kirche der gegenwärtige heilige Reliquienkaſten 
Im dur uns: den Decan, den Cantor, den Vicepropſt (Priefter) 
u ber beiden Senioren des Stifts (Prieſter) eröffnet und 

en nur allein der Obertheil des rechten Arms des 
ene des Großen auf das brünſtige Bittgeſuch des 
Allchriſlichen Königs Ludwig von Frankreich entnommen 
0 der zu Ehren der glorreichſten Jungfrau und eben 

10 ligen Karls des Großen in diefen Tagen einen goldenen 
1 und zwanzig eine halbe Marke Goldes ſchwer, ein⸗ 
u) 101 in welchem der vorbenannte Theil des Arms 
1 in egehren des königlichen Herrn eingeſchloſſen wor⸗ 

"unter dem Pontificat des heiligſten Herrn Papſt Sixtus 
e unter der Regierung des römiſchen Kaiſers 

ch des Dritten, als Ludwig von Bourbon Biſchof von 


ih w h 
Bin 18 9 m Erzbiſchof von Köln und Probſt 
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„Darauf wurden zwei ſeidene Hüllen von ſehr ſchönem 
Gewebe losgewickelt, in deren unterer die Gebeine eingewun⸗ 
den waren. Nachdem dieſelben ſorgfältig in Ordnung zu⸗ 
ſammengelegt waren, wurden folgende erkannt: Zwei Ober⸗ 
ſchenkel, ein Oberarm, ein Schulterblatt, mehre Rippen, 
viele Witbelknochen, ein halbes knöchernes Becken, zwei 
Schienbeine, zwei Ellenbogenbeine, zwei Speichen, mehrere 
Fußwurzelknochen, unter andern ein Sprungbein, Ferſen⸗ 
bein, Kahnbein, Keilbein, Würfelbeine, Mittelfußbeine, 
Phalangen und ebenfo die Knochen der Hände. Daraus war 
klar, daß im Einzelnen die Glieder des ganzen Körpers des 
heiligen Karls des Großen mit Ausnahme der Hirnſchale, 
des Obertheils des rechten Arms, des untern Theils des Schen⸗ 
kels (der tibia), welche abgeſondert in koſtbare Behälter ein⸗ 
gefaßt find, unverſehrt ſich vorfinden. Hierauf haben wir 
Alles in den früheren Zuſtand wiederhergeſtellt, dem oben er⸗ 
wähnten Pergament dieſe Blätter zur Beglaubigung und zum 
Gedächtniß für die Zukunft mit unſerer Unterſchrift verſehen, 
beigefügt und den Kaſten wiederum verſchloſſen. (Gez.) An⸗ 
ton Gottfried Claeſſen, Dr. theol. und Probſt der Col⸗ 
legiatkirche der feligen Jungfrau Maria.“ 


Die galvanp:elektrifden Rheumatismus⸗ 
ketten von Goldberger 
haben ſich nun im Laufe der Jahre neben den anderen ähn⸗ 
lichen Heilmitteln einen ſo ausgebreiteten Ruf und einen ſich 
immerfort ſteigernden Kredit erwarben, daß die frühere 
natürliche Neigung, die Wirkſamkeit eines ſolchen Heil⸗ 
mittels zu bezweifeln, immer mehr und mehr unmöglich 
wird, wenn man die koloſſale Menge von Zeugniſſen vor 
Augen hat, welche ſich alle auf das allergünſtigſte über die 
Wirkſamkeit dieſer Rheumatismusketten ausſprechen. Es 
iſt nun ſchon der dritte Jahresbericht über die 
heilkräftige Wirkſamkeit dieſer Rheumatis⸗ 
musketten erſchienen, welcher auf 160 enggedruckten 
Großoktavſeiten gegen 1900 beglaubigte Zeugniſſe aus den 
meiſten Staaten Europas von zum Theil ſehr ſpeziell an⸗ 
gegebenen Krankheitsfällen angiebt, wo dieſe Goldberger⸗ 
ſchen Rheumatismusketten mit dem glücklichſten Erfolge 
angewandt worden ſind. Wahrhaft rührend iſt die Dank⸗ 
barkeit, die ſich in dieſen Zeugniſſen in den Ausdrücken der 
natürlichſten Beredſamkeit ausſpricht. Und in der That 
muß es wohl Verwunderung erregen, wenn man in dieſer 
Legion von Atteſten blättert und der Fall ſich immerfort 
wiederholt, daß mehr oder weniger hartnäckige Uebel, an 
denen ſich die Kunſt der Aerzte vergebens erſchöpft hatte, bei 
denen ſelbſt die geprieſenſten Heilquellen unwirkſam geblieben 
waren, durch den Gebrauch dieſer Ketten bald in kürzerer, 
bald in längerer Zeit ſo gründlich kurirt worden ſind, daß 
die daran Leidenden ſeitdem völlig davon befreit geblieben 
find, Dieſe Ketten werden gegen rheumagifche, gichtiſche 


und nervöſe Krankheiten aller Art angewandt. Nach den 
in dem dritten Jahresbericht enthaltenen Atteſten waren die 
ſpeziellen Krankheitsfälle, in denen ſich dieſe Ketten bewährt 
haben, beſonders: Armgicht und Armreißen, Augenübel, 
Bruſtleiden (Bruſtſchmerzen, Bruſtſtechen, Bruſtkrampf, 
Bruſtbeklemmung, Bruſtbeſchwerden, Bruſtreißen, Athem⸗ 
verhalten), Fußübel (Fuß⸗, Bein-, Knie⸗Gicht, Fußkrampf, 
Beinſchwäche, Fußreißen u. ſ. w.), Geſichtsſchmerzen, Gicht 
im Allgemeinen, Gliederreißen und Gliederſchmerzen, Hals: 
übel (Halsſchmerzen, Heiferkeit, Drüſenleiden), Handgicht 
und Zitterkrampf, Herzklopfen und Herzbeklemmung, Hüft: 
ſchmerzen und Lendenweh, Kopfleiden (Kopfſchmerzen, Kopf⸗ 
reſßen, Kopfgicht, Kopfkrampf, Kopfſchwindel), Krämpfe 
(Muskelkrampf, Lachkrampf, Weinkrampf, Epitepfie, Veits⸗ 
tanz), Kreuzſchmerzen und Rückenſchmerzen, Lähmungen 
des Armes, des Fußes, der Seite), Magenleiden und 
Magenkrampf, Leberleiden, Kolik, Nervenleiden, Ohren⸗ 
krankheiten (Ohrenreißen, Ohrenſauſen, Ohrenſtechen, 
Harthörigkeit), Reißen im Allgemeinen, Rheumatismus 
im Allgemeinen, Schlafloſigkeit, Schulterreißen und Achſel⸗ 
leiden, Zahnſchmerzen u. ſ. w. u. ſ. w. 
So iſt denn die heilkräftige Wirkſamkeit dieſer Gold⸗ 
berger'ſchen Rheumatismusketten durch jahrelange Erfahs 
rungen und durch die unumſtößliche Kraft der Thatſachen 
bis zur Gewißheit erwieſen. Aber auch die Wiſſenſchaft 
hat ſich mit gleichem Erfolg mit dieſem wohlthätigen Pro⸗ 
dukt befaßt und durch glückliche Experimente dargethan, 
daß in dieſen Ketten eine elektriſche Strömung wirklich 
vorhanden iſt. Von der außerordentlichen Menge der Aerzte 
und Nichtärzte, die ſich für dieſe Ketten günſtig ausſprechen, 
giebt dieſer dritte Jahresbericht hinlänglich Zeugniß. Auch 
die Sanitätsbehörden ſehr vieler Länder haben den Gebrauch 
dieſer Ketten gutgeheißen, namentlich außer der preußiſchen 
auch die öſterreichiſche, welche zu den ſchwierigſten von ganz 
Europa gehört. Das alles und noch viel mehr iſt in dem 
vorgedruckten ärztlichen Gutachten zu leſen, wo die ganze 
Angelegenheit auf eine intereſſante und überzeugende Weiſe 
beſprochen wird, ſo daß man nun Jeden, der noch an der 
Witrkſamkeit diefer Ketten zweifelt, getroſt darauf. ver⸗ 
weiſen kann. 8 
So ſei denn jeder Leidende auf dieſes Heilmittel auf⸗ 
merkſam gemacht, das ſich ſchon in viel tauſend Fällen ſo 
glücklich bewährt hat und wofür dem glücklichen Erfinder 
ſchon ſo viel aufrichtiger Dank ausgeſprochen worden iſt! 


Bei der heute angefangenen Ziehung der ten Klaſſe 
103 ter Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Rthlr. auf Nr. 65,237; 1 Gewinn von 1000 
Rihlr, auf Nr. 53,492; 3 Gewinne zu 500 Rrthlr. 
fielen auf Nr. 11,075. 38,700 und 50,720; 3 Gewinne 


zu 200 Rthlr. auf Nr. 7838. 9793 und 18,163 m 
7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Mr. 279. 4778, 14,859 
32,008. 37,358. 60,856 und 74,782, 5 
Berlin, den 18. Januar 1851. . 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Su, 
103ter Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn un 
2000 Rthlr. auf Nr. 62,030; 2 Gewinne zu A 
Rthlr. fielen auf Nr. 785 und 25,489, und 3 Gum 
zu 100 Rthlr. auf Nr. 4703. 52,942 und 70,0% 
Berlin, den 19. Februar 1851. 77 
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Familien- Angelegenheiten, 3 


741. Meine liebe Frau, Henriette geborne Sul 

wurde geſtern Abend 11 Uhr von einem Sohne glucklſh 
bunden. Theilnehmenden Bekannten dies zur Nachrſcht, 5 
Hirſchberg, den 19. Februar 1851. N 
Aſchenborn, Rechtsanwalt und Not 3 


S 
6 
b 
1 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 0 f 
1 
€ 


754. Heute früh %, auf 5 Uhr wurde meine if m 
geliebte Frau, Caroline geb. Rohde, von cm 6 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. Dies zur dh J. 
richt für Verwandte und Freunde. 3 


Rentfini bei Dobrayn a. D. im Königreich pech N 
am 14. Februar 1851. 

J. Jo erden m 

75 ukmal der Liebe = 0 


gewidmet 
= dem Stellbeſitzer und Schmiedemeiſter 
Herrn Johann George Neumaß 
zu Quirl, 7 


x 1 
am Jahrestage feines Todes, den 24. Februar Il 0 
SS 9 
Ein Jahr iſt hin, ſeitdem die kalte Hand & 
Des Todes Dich berührt, 8 
Und Deinen Geiſt, befreit von ird'ſchem Fand N} 
Zum Himmel heimgeführt, — a: 
Schon lange war des Lebens Freude Be 
Entſchwunden Dir, vom Schmerz und beide 
Warſt du gebeugt. 3 
Nun biſt Du frei! Der Hügel, der Dich dec, 
Er ruhe fanft auf Dir. — 1 
Du ſchlummerſt fanft, von keinem Sturm ge 
Doch ach, wer ſtillet hier 22 
Nach Dir, Du Theurer! Unſer Sehnen - | 
Du ſtillſt fie ſelbſt die Trauer: Shranen 
> Und rufſt uns zu: Be: 1 
Ihr Lieben, weint um mich den Sebgen nichl, 
Mich rief der Allmacht Kraft 3 
Empor zum reinen Gluͤck zum hoͤhern Licht g 
Lebt fromm und tugendhaft; . 
Dann ſchau ich lächelnd auf Euch nieder „ 5 
Dann fehn wir einſt uns alle wieder. Fi 
Drum weinet nicht! 5 = 11 oh 
Die trauernden Berwandtit 
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Kirchliche Nachrichten. 


N Amts woche des Herrn Diakonus Heſſe 
5 (vom 23. bis 28. Febr. 1851). 


ih Am Sonntage Sexag. Hauptpredigt und Wochen: 
100 Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Fachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
60 i Getrau t. 
Hirſchberg. Den 18. Febr. Iggſ. Friedrich Wilhelm Werner, 
auer in Boberröhrsdorf, mit Igfr. Friederike Ghriftiane Schu: 
bat in Grunau. — Wittwer Johann Ehriſtian Israel Ilgner, 
Häusler in Straupſtz, mit Frau Johanne Chriſtiane Henriette 
Reife in Berbisdorf. 2 
Warmbrunn. Den 2. Februar. Der Badebediente Ernft 
© Sonic, mit der verwittweten Frau Kutſcher Johanne Adolph. — 
fl Den J, Der Schneidermeiſter Herr Heinrich Friedhof, mit Igfr. 
Marie Geier. — Den 9. Der Inſtrumentenſchleifer und Sieb⸗ 
machermelfter Franz Jäckel, mit der verwitweten Frau Karoline 
Scharfenberg. 58 ER S 
Schmiedeberg. Den 16. Febr. Witiwer Heinrich Breiter, 


Ilmmergeſ., mit Johanne Chriſtiane Beer aus Haſelbach. 
bandes ut. Den 10. Febr. Franz Peukert, Schuhmachergeſ., 
. mit kaguſte Pauline Weigel. — Den 11. Wittwer Chriſt. Goll. 
Ehrenfried Semper, Inw. in Vogelsdorf, mit Igfr. Johanne 
0 Juliane Mende aus Leppersdorf. — Den 17. Witwer Johann 
| Gottlieb Franke, Spezereikrämer in Salzbrunn, mit Frau Schanne 
Saroline Scholz, geb. Kuhn. — Wittwer Johann Auguſt Helwig, 
Kammmacher, mit Frau Juliane Drechsler, geb. Förſter — 
Wittwer Johann Gottlieb Wolf, Hofegärtner in Leppersdorf, 
0 mit Johanne Eleonore Bettermann aus Waltersdorf. 
Bolkenhain. Den 12. Febr. Iggſ. Ernſt Benjzmin Raupach, 
Jerſchtskretſchambeſ. zu Klein = Waltersdorf, mit Igfr. Friederike 
 Chriftiane Rudolph zu Ober⸗Hohendorf. 


Geboren. 


| 

1% 

Hirſchberg. Den 11. Januar. Frau Schneidermſtr. Kreifel, 
9 „, Ludwig Emil Richard. — Den 30, Frau Actuar Weiß, 
il 


.,, Martha Maria. — Frau Böttchermſtr. Vierdich, e. S., 


Juul Emil Ludwig. — Den 2. Februar. Frau Unteroffizier u. 
. Sultan d'armes Neumann, e. S., Ewald Max Arthur. 
Grunau. Den 21. Jan. Frau Inw. Leder, e. T., Johanne 
1 u — Den 25. Frau Häusler Kinſt, e. T., Henriette 
e. 
Funnersdorf. Den 7. Febr. 
0% Carl Eduard Wilhelm. 
„Straupftz. Den 6, Febr. Frau Schachwitzweber Leder, e. 


6% Carl Ernſt. 
Den 5. Febr. Frau Schmiedemſtr. u. Gerichts⸗ 


Frau Bauergutsbeſ. Rollert, 


„Schildau. 
ſhag Hoffmann, e. S., Guſtav Heinrich. f 
armbrun n. Den 13. Januar. Frau Tiſchlermſtr. Illgner, 


beriſchdorf. Den 28. Jan. Frau Hausbeſ. Neumann, e. T. 

Schmieden erg. Den 28. Januar Frau Tagearb. Hübner, 
in Den 6. Februar, Frau Weber Großmann, e. T., Auguſte 
0 Itlmine Pauline. — Den 7. Frau Weber Parowsky, e. S., 

Mao Adolph. — Den 16. Frau Fabrikweber Seidel, e. T. 
| nde t. Den 31. Jan, Frau Seilermſtr. u. Schankwirth 
a N, e. S. — Den 7. Febr. Frau Stellbeſ. Blümel in Nieder: 
9 10 e, S. — Den 10. Frau Poſthalter Ludwig, e. S. 
Ei mil, Frau Fabriktiſchler Schönberg, e. S. — Den 14. 
0 ber Liehr in Leppersdorf, e. S. u. e. T., Letztere 
geb. — Den 15. Frau Inw. Gärtner in Ober⸗Zieder, e. T. 
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Greiffenberg. Den 14. Febr. Fr 8 i 
Zwiüingeſohne 9 8 a Frau Corduaner Mehrlein, 

Fire Geſtor ben. 

ir erg. Den 12. Febr. Johann Gottlieb Scholz, Tage⸗ 

arb., 33 J. 7 M. Den 16. Carl Friedrich, Sohn des en 
Sen e Exner, = M. 16 T — Den 8. Johanne 

Leonore geb. Baumert, efrau { B J. 
8 85 hefrau des Tagearb. Schnabel, 63 N 

Grunau. Den 1J. Febr. Verwittw. Frau Inw. Marie Roff 
Anſorge, geb. Halzbecher, 51 J. 1 M. F. en 17 ink 
e En 2 3971 15 John, 4 M. 17 T. 

unnersdorf. Den 14. Februar. Anna Marie geb. 

hinterl. Wittwe des verftorb. Inw. Schnabel, 62 J. = W 
Gottfried Maiwald, Inw, 54 J. 6 T. . 

Eichberg. Den 10. Febr. Johanne Beate geb. Bade 5 
frau des Schuhm. Rofe, 62 J. 0 M. 8 . 8 

Bober r ö hrsdorf. Den 11. Februar. Johann Siegismund 
Schöbel, Häuslerauszügler, Schleierweber u. Chorgehülfe, 72 J. 
1 M. 14 T. — Den 14. David Heidrich, Schneidermſtr., 67 F. 
1 M. 19 C. 3 = 

Warmbrunn. Den 1. Februar. Auguſt Heinrich Max, jftr, 
Sohn des Königl. Lieut, Herrn v. Netz, 0 5 er 6. 45 
unverhel. Ehriſtiane Eleonore Rücker, 61 J. 2 M. 

Heriſchdorf. Den 10) Febr. Anna Roſina geb. Enge, Ehefrau 
des geweſenen Freigutsbeſ. Scholz, 75 J. 2 M. 20 T. 

Schmiedeberg. Den 13. Februar. Herr Johann Chriftian 
Ehrenfried Beer, Lohgerbermſtr., 77 J. 7 M. 19 T. — Den 14. 
Henriette Pauline, Tochter des Sattlermſtr. Herrn v. Sehlen, 
14. — Den 16. Johanne Eliſabeth geb. Exner, Wittwe des 
weil. Häusler Ende in Forſt, 70 J. 11 M. 4 T. — Den 17. 
Carl Herrmann Maximilian, Sohn des Schneidermeiſter Herrn 
Weihs, 1 M. 25 T. 

Landeshut. Den 5. Febr. Chriſtiane Eliſabeth geb. Tralls, 
Ehefrau des vormal. Gutspächter Lindner zu Leppersdorf, 69 J. 
6 M. — Den 7. Auguſte Pauline, Tochter des Inw. Schubert 
zu Johnsdorf, 8 W. 2 5 

Greiffenberg. Den 12. Febr. Marke Louiſe, Tochter des 
Kaufmann Herrn Mentzel, 6 J. 5 

Bolkenhain. Deng Febr. Witlwe Johanne Juliane Ilgner, 
geb. Nier, zu Nieders Würgsdorf, 61 J. — Den 12, Johann 
Ehrenfried Hoppe, Inw. zu Wiefau, 26 J. — Den 14. Johanne 
Eleonore geb. Pohl, Ehefrau des Freigärtner Lehmberg zu Ober: 
Wolmsdorf, 58 J. 11 M. 10 FT. 3 


Hohes Alter. 

Hirſchberg. Den 13. Februar. Fräulein Johanne Friederike 
Wilhelmine v. Rechenberg, hinterl, Tochter des verſtorb. Ritters 
gutsbeſ. Herrn Baron v. Rechenberg auf Schönberg, Friedrichsfelde, 
Ober- u. Nieder⸗Halbendorf in der Ober Cauſitz, 80 J. 6 M. 13 FN. 


„ — 
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Da uk 

Vor länger denn einem Jahre hatte meine Frau mit une 
gemein großen rheumatiſchen Schmerzen — die ſich nament⸗ 
lich auf die Füße, Arm und Kopf geworfen, fo zwar, daß 
ſie nur mit Hülfe des Stockes oder gar nicht ihre haͤuslichen 
Geſchaͤfte beſorgen konnte, zu kaͤmßfen. Der Verſuch mit 
einer Goldberger'ſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗ 
Kette hat ſo vorzügliche Wirkung gehabt, daß meine Frau 
ſeit jener Zeit vollig geſund oder ſchmerzfrei geblieben; — 
ich nehme aber auch Gelegenheit allen derartig Leidenden 
dies Huͤlfsmittel beſtens zu empfehlen. BES 

Nieder⸗Seiferdau in Schleſ. den 3. April 1810. 8 
Auguſt Horſtig, Gutsbeſitzer. 


** 


ee 
5 i Literariſche s. 
Bei C. W. J. Krahn erſcheint auch in dieſem Jahre: 
Robe's Lehrzeitung⸗ | 
Entlaſtung des Fate rlichen Grnundbeſitzes. => 


Bereits find von dieſem neuen Quartale drei Nummern erſchienen. Die Tendenz dieſer Senn 
iſt hinlänglich bekannt; fortgeſetzt wird der Herr Verfaſſer die Aufmerkſamkeit auf die Rechte und 


Vortheile der Betheiligten anzuregen und zu leiten befliſſen fein, um daß ſolche nicht deshalb verlor 
gehen, weil man ſie nicht geltend zu machen verſteht oder fie geltend zu machen zu träge ift, 

Die Präuumerations⸗ Bedingungen find die alten; das Quartal von 13 Nummern koſtet übe 

Poſt 12%, Sgr.; auf Beſtellung durch die unterzeichnete Expedition und ihre Commiſſiongirs 10 Eh, 

5 Vollſtändige Exemplare der bereits erſchienenen drei Quartale find à 10 Sgr. durch de 

Expedition des Boten, fo wie bei Poſtbeſtellung à 13% ſgr., zu beziehen. Einzelne Nummen 

werden nicht abgelaſſen. 1 
Der Inhalt der bereits erſchienenen drei Nummern dieſes Quartals iſt folgender: 

No. 40. Anlegung neuer Dörfer. (Beſchluß.) — _$ 100 des Ablöſungsgeſetzes. — Alphabeiſſchs 

Inhaltsverzeichniß der erſten 39 Nummern. 5 1 

No, 41. Eine Dienſt⸗ und Reallaſtenablöſung oder ein fogenannter Freikauf aus dem Jahre 1638, — 

Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß der erſten 39 Nummern (Beſchluß). a 


No. 42. Eine Dienſt⸗ und Reallaſten-Ablöſung ꝛc. (Schluß). 
RE Die Expedition des Boten aus dem Niefengebirge 


1 


1 
231. Die, den 18, Jan. e., am Krönungsfeſte, vom Paſtor beendet und mit ihm das ganze Werk vollſtändig hergeſulh 
Kettner in Schönau gehaltene, und auf Verlangen ge⸗ wird. Der vierte Band unter dem Sperialtiteli | 

1 


ES a ehe e Ronufurtane ee, 
I R : oder he 

739, Olluſtrirte Weltgeſchichte wird auch ar Sr 125 a See 
Held ud Corvin, no a uno wu Malte 2 u 
gerate Babe JO eulen mb nie genauen SRH Ton Briedirich Hartknodi 


dem von Seiten des Publikums und der Kritik gleich ehrende : } : j 
Anerkennung zu Theil geworden, ift nun fo weit gedieh In Hirſchberg zu beziehen durch 
daß der vierte Band in der erſten Hälfte dieſes Jahres 2 


— — 
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Zum Beſten des Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereines 

| für die Armen in Warmbrunn e 
wird Donnerſtags den 27. d. Mts., eine muſikaliſche Abend-Unterhaltung im EM 
der Gallerie ſtattfinden. Billets A 7% ſgr. find in der Handlung des Herrn Lil 
ſowie bei dem Herrn v. Puttlitz, Kaufmann Richter und Particulier Pupke zu habe, 
Kaſſenpreis 10 fgr. Jeder Mehrbetrag wird, bei dem beſtehenden Zwecke, dankbar angenommi 


rn 
| 

. 
u 


en Goncert = Anzeige, 2 Konſtituzioneller Verein. 
Dienſtag den 25. Februar findet im Deut ſchen Haufe Mittwoch den 26. Februar Beſprechung der Gemein, 
zu Obet:Gebhardsdorf durch den Kriedeberger Muſik⸗ Raths = Wahlen. Die Mitglieder werden eingeladen seh 
verein ein Concert ſtatt. Der Anfang ift Abends 7 Uhr, recht zahlreich zu verſammeln, namentlich wird die Dol, 
das Ent ce 2½ ſgr. Es ladet hierzu ergebenſt ein zaͤhligkeſt des Zwanziger⸗Ausſchuſſes beſtimmt erwartet. 

der Vor ſt an d, Der Vor ſt and 
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A. Waldow und G. Neſener | 
nn na 
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Amtliche und Privat - Anzeigen. 
m Nothwendiger Verkauf. 
das der Johanne Eleonore verwittweten Kirſt, 
giornen Rottenauer, gehörige Haus No. 936 hierſelbſt, 


Inichtlich au 

ligt 130 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
1 aäͤtzt, ſoll 5 
} . Ah Mai c., Vormittags 1 uhr, 
an ordentlicher, Gerichtsſtelle ſuthaſtirt werden. Taxe und 
Fnpethekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 
HVeirſchberg, den 20. Januar 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


| u Jahrmarkts⸗Verlegung. 


Dar hieſige Jahr⸗ und Viehmarkt, welcher, nach der 
Kalenders Anzeige, am 4 und 5. Mai c., alſo wie gewoͤhn⸗ 
id, 14 Tage nach Oſtern ſtattfinden ſollte, wird mit 
poher Genehmigung, ausnahmsweiſe 14 Tage vor DOftern, 
als am 6. und 7. April c , gehalten werden. 

Kupferberg, den 12. Februar 1851. 

Der Magiſtrat. 


| 51 Freiwilliger gerichtlicher Verkauf. 

Das im Goldberg⸗Hainauer Kreiſe gelegene, zum Nach⸗ 

lluſſe des Gutsbeſitzers Guſtav Peisker gehörige Rittergut 
Ober⸗Brockendorf fol auf den Antreg der Erben zum Zwecke 

Rührer Auseinanderſetzung 

am 10. April 1851, Vormittags LI uhr, 

‚ am ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem Kreisgericht hierſelbſt 

ffeſwillig ſubhaſtirt werden. Daſſelbe enthält 1200 Morgen 

Uerland und 90 Morgen Buſch, Wieſen u. ſ. w.; iſt mit 

blulllg maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden verſehen, 
1 Mile von Goldberg, 1 Meile von Hainau und 2 Meilen 


lünkiegnitz entfernt, und landſchaftli 1072 rtl. 10 far. 
ah ke faut andfchaftlich auf 94,072 rtl. 10 fgr 


e Kaufbedingungen find im IT. Buͤreau des Kreisgerichts, 
Ki dem Wirthſchafks⸗Amte zu Ober⸗Brockendorf und bei 
uin Rechts Anwalt Matfan in Hainau einzuſehen. 

Goldberg, den 30. Januar 1851. 


Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
e eiricht. U. Abtheilung 


N Noth wendiger Verkauf. 


0 Dreſchgaͤrtnerſtelle No. 5 zu Ober⸗Wolmsdorf, 
adden und Sid Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt 

un 1 ; 115 
ifhenden Gere, Toll edingungen in der Regiſtratur ein 


amd, Juni 1851, Vormittags 11 uhr, 


A adentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Volkenhain, den 13. eh Yen. 


Fi Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Deputation. 


0 Donnerſtag den 27. d. M., von Vormit⸗ 
0 l Uhr ab, werden über 40 dem Kreiſe 
uföherg zurückgegebene Pferde öffentlich 
en Meiſtbietenden verkauft werden. 

/9otlöberg, den 20, Februar 1851. 

n Könfgl. Landrath v. Grävenitz. 


I, Abtheilung. 


758. In Folge höherer Anordnung mache ich bekannt, 
daß nach der Demobiliſirung des Königlichen fünften 
Artillerieregiments om 20., 21., 22., 24., 25. und 
26. dieſes Monats, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, eirca 800 überzählige 
Zug- und Reitpferde der 3 Abtheilung dieſes Res 
giments beim Schießhauſe zu Schweidnitz öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Hirſchberg, den 20 Febr. 1851. 
Königlicher Landrath. 
von Grävenitz. 


Auktionen. 
760. Dienſtag den 25. Februar c., Vormittag I Uhr, werde 
ich im gerichtlichen Auftionsgelaffe 22 Stuͤck Knieholzkoͤrb⸗ 
chen, Meubles, Betten, weibliche Kleidungsſtuͤcke, Haus⸗ 
geräth u. dgl. gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 20. Jauuar 1851. 
= Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


750. Auction in Seidorf. 5 
Einige Gold: und Silberſtuͤcke, Porzellain, Glaͤſer, Blech⸗ 
und Eiſenſachen, Leinenzeug, etwas Betten, Meubles, Haus⸗ 
geraͤthe, viele weibliche Kleidungsſtücke u. dgl., werden von 
uns den 2. Maͤrz e., Sonntags, Nachmittags von 3 Uhr 
ab, im Gerichtskretſcham allhier meiſtbietend verkauft. 

Die Ortsgerichte. 
Rücker. Taube. 


722. But 610.08 
Montag den 3. März d. J., Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich in dem Tuchmacher Graſeſchen Haufe hiefelbft 
eirca 100 Ellen Tuch in kleinen Parthien und verſchie⸗ 
denes Tuchmacherhandwerkszeug an den Meiſtbie⸗ 

tenden gegen baare Zahlung verkaufen. 
Bolkenhain, den 18. Februar 1851. \ 
Im Auftrage der Koͤniglichen Kreisgerichts⸗ 
Deputation. 
Poſtpiſchil, Actuar. 


Pachtgeſuch. n 
633. Eine lebhafte Kraͤmerei mit angemeſſener Wohnung, 
wo möglich in der Nähe der Kirche eines Dorfes im Rfeſen⸗ 
gebirge, wird von einem foliden, zahlungsfaͤhigen Paͤchter 
zu pachten geſucht. Frankirte Anerbietungen wird die Exp. 
des Boten befoͤrdern. f 5 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

726. Vortheilhaftes Anerbieten 
für einen ledigen oder verheiratheten Kaufmann. 

In einer lebhaften Kreisſtadt ift ein ſeit länger als 50 
Jahren beſtehendes Spezerei⸗ und Weingeſchaͤft zu 
verpachten oder zu verkaufen und ſofort zu uͤbernehmen. 
Daſſelbe naͤhrt eine Familie recht gut; auch find die Bedin⸗ 
gungen hoͤchſt folide geſtellt. Näheres unter Adreſſe: A. L. 


post restante Freyburg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


720. Warmn u en g 1 
Hierdurch warne ich Jedermann, meiner Frau auf meinen 
Namen etwas zu borgen, indem ich von heut ab weiter nichts 


uͤr ſie bezahle. C. Mende 
8 Schenkwirth in Dittersbach bei Schmiedeberg. 


- 
: Feuer- Verſicherung. er 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 


Genehmigt durch Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. October 1815. = 
Gegründet auf ein Capital von: | 


Drei Millionen Thalern Preuß. Courant. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenginde, 
welche durch Feuer oder Blitz zerftört oder beſchaͤdigt werden koͤnnen. Die Garantie der Geſellſchaft beſchränkt fich nit 
allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtaͤnde, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verderben derſelben ki 
Gelegenheit des Löͤſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausraͤumen und Bergen und die zweckmäßig verwendelg 
Rettungskoſten. Die Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten aber angemeſ 
mäßigen Prämien geſchloſſen werden. Nachzahlungen werden niemals gefordert. Wer auf zwei, drei oder vier Jahn 
verſichert und die Prämie voraus bezahlt, erhält vier Prozent jährlichen Discont vom zweiten Jahre an. Mer uf 
für Jahre verſichert, für vier die Prämie voraus bezahlt, erhält das fünfte frei, und wer auf ſieben Jahre verſichm 
0 10° Sen Prämie voraus bezahlt, erhält das fiebente frei und außerdem zehn Prozent Disconto von dt 
echsjaͤhrigen Prämie. , 

! Bei den hoͤchſt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond, kann ich fie aug 
Verſicherungſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung empfehlen. Antrags⸗Schema's werden von mir gulli 
ausgegeben und jede zu wuͤnſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. = „ 

In der Stadt Wie, 9 


Warmbrunn im Februar 1851. Friedrich John, Agent. 


1 
N 
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742. 


Ankündigung 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem lu, 


nehmen zu betheiligen, welches dem daran Theilnehmenden ſchon von dieſem Jahre an eine jährliche Dil, 
dende bis zu Acht Tauſend Thaler Preußiſch Court. oder f 7 
5 Vierzehn Tauſend Gulden Rheiniſch Al) 

eintragen kann. Allen, welche bis den 31. März d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, ert 
unentgeltlich ſpecielle Auskunft das i Ru 
Büreau von Johannes Poppe, Aegidienſtraße 659 in Lübeck 

Lübeck, den 15. Februar 1851. 3 

717. Die Rechnungslegung der Kreis⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ dieſer Verdacht ſchmerzen muß, werden beſonders Ms 


ermeſſen, die einerfeits mich näher kennen, und ante 


Geſellſchaft pro 1850 erfolgt auf den 27. d. M., Nach⸗ . | 
N am erſten Weihnachtstage gehört haben, in welcher Mil 


mittags 1 Uhr, im Saale des langen Hauſes zu Hirſchberg. 
Vom 1. Januar . a. beträgt die Verſicherungs⸗Summe der 
Geſellſchaft 2,223,870 rtl. Dies wird hierdurch zur Kenntniß 
der Aſſociaten gebracht. Soͤdrich, den 18. Februar 1851. 
Großmann, Buchhalter. 


495. Eltern, welche ihre Söhne die höhere Bürger: 


ſchule in Landeshut bald oder zu Oſtern beſuͤchen laſſen 
wollen, weiſt Herr Buchbinder Rudolph daſelbſt eine 


ſprach; denn jene Worte ſollten bloß mir gelten. 


mein Gewiſſen fich jedoch rein weiß, fo ergehet an Jan, 
mann die dringende Bitte: mir zur Erforſchung des Egal 
bers jenes Briefes behüflich zu fein, und ich fichere dem 
der ihn mir fo angiebt, daß ich dadurch meine Unſchlp he 
weiſen kann, obige Belohnung zu. ; 


Nickiſch, Lehrer in 


Penſion unter moͤglichſt billigen Bedingungen nach. 
747. Ehrener klärung. : 
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ich die 
Ehefrau des Häusler und Weber Hirt in Nr. 3 zu Schwarz⸗ 
bach mit ſehr groben Schimpfreden beleidigt habe, indem 
ich dieſe Beſchimpfung widerrufe und erkläre: daß es aus 
Uebereilung geſchehen, bitte ich Frau Hirt, mir dieſen Fehler 
zu verzeihen, und warne ich Jedermann vor weiterer Ver⸗ 
breitung. Schwarzbach bei Wiegandsthal. 

Carl Gottlob Kieſewalter. 


n 15 Thaler Belohnung. 


Einige Aehnlichkeit meiner Handſchrift mit den Schrift⸗ 
zuͤgen des anonymen Briefes, welcher kurz vor Weihnachten 
Sr. Hochehrwürden Herrn Paſtor Deßmann in Bolken⸗ 
hain zugegangen iſt, hat mich in den ſchwarzen Verdacht 
gebracht: ich ſei der Schreiber deſſelben. Wie tief mich 


Nieder Würgeduuſ 
— 7 


748. Es ſind mir ſeit kurzer Zeit mehrere messe 10 
gelgriffe von meiner Fausthür geſtohlen, die hö Ku ih 
gegen auf eine boshafte Weiſe zerſchlagen, der Porz 
kers verunreiniget und die Fenſterſcheiben daſelbſt 110 7 
ßen worden. Ich verſpreche Demjenigen eine feht Km 
lohnung, welcher mir ein ſolches verworfenes nichtswin 10 
Subject bei einer dergl. That perſönlich überllefern, A 
nebſt gegruͤndeten Beweiſen namhaft mag konnte . 


5 0 
627. Allen geehrten Herren Kauf⸗ und Geſchaͤfteleul 
offerire ich bei Beziehungen oder Verſendungen von al 
über hieſigen Platz meine Dienſte als Spediteur, ell 
prompte, reelle und billige Bedienung, fo wie 9 1 
Bedingung der . . 5 


7 


G. Pudek, L 


irſchfelder in Neufals a 


— —— ee 


Herr Paſtor Deßmann ſich nach der Predigt e | 


Verkaufs Anzeigen. 5 
. Es ist eine Schmiedenahrung nebſt dazu gehoͤrigem 
Aae und Ackerſtück, in einem Dorfe ohnweit ac g. 
ui freier Hand zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


Z— ‚ . — FIELEN 
= auf der aͤußeren Schildauer Straße gelegene 
100 12 iſt veraͤnderungshalber zu verkaufen. Näs 
Auskunft hierüber ertheilt a 
bücher. G. Enders, Schneider⸗Mſtr. 
wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Cohn, 
Kornlaube. 


I. Das mir gehörige Wohnhaus Nr. 49 zu Lähn bin 
it willens, veränderüngshalber unter ſoliden Bedingungen 
uwötaufen, Daſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft, indem 
go nit 5 ſehr geräumigen Hintergebaͤude verſehen iſt. 
0 Ae erhalten nähere Auskunft beim Unterzeichneten. 
ih 
1 


it n, den 12. Febr. 1851. Joſ. Stelzer. 
8 Wer k a u f:. 
I gen eingetretenen Familienverhältniſſen und genöthigter 
„ ſhanahme der elterlichen Beſitzung iſt eine Brauerei in einer 
klebten Kreisſtadt, wo ſich mehrere Chauſſeen kreuzen, eine 
Mfltär⸗Garniſon und Regimentsſtab iſt, zu verkaufen. Braue⸗ 
l, Schanklokal, Wohngebäude, Stallungen ꝛc., ift Alles 
i guten Bauzuſtande, desgleichen ſämmtliche Utenſilien find 
In brauchbarem Zuſtande. Die Expedition dieſes Blattes giebt 
here Auskunft über Ort und Kaufpreis. 


u, Verkaufs ⸗ Anzeige. 
% Mein hier am Markt, dem Rathhauſe gegenüber, belegenes 
hlaoſſes Haus, 6 Fenſter Front, worin ſeit 50 Jahren ein 
Rute und Eiſen⸗Waaren⸗Geſchaft betrieben worden, bin ich 
M Wilms aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält ein 
N offenes Verkaufs⸗Gewoͤlbe, zwei Nebengewoͤlbe, einen Keller 
ds bewohnbare Stuben, eine Holz⸗Remiſe, Stallung zu 
2 Jfetden oder Rindvieh; ein Hinterhaus mit einer Stube, 
Alte, Gewölbe und Kammer, einen bedeutenden Hofraum, 
bon eine Scheuer iſt; nebſt einem Blumen⸗, Gemüfes, 
m Obſt⸗ und Graſe⸗ Garten. 


£ Auch gehört zu dieſem 
10 ndftük ein ſehr nahe gelegenes Ackerſtück zu 2 Scheffel 
10 Rrilner Maaß Ausſoat. 

Hi Nihere Auskunft darüber ertheilt auf portofreie Anfragen 
1 erzeichnete. Reelle zahlungsfähige Käufer können 
1 ſch jeergeit melden bei 2 
1 der verwittw. Roſalie Brun, geb. Steige. 
1 Ohmiedeberg in Schleſien, den 17. Februar 1851. 

v 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 


> „Steine lebhaften Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt, bei täglicher 
„ hung mit Breslau, iſt ſofort ein Specerei⸗Geſchäft 
h ale me des kleinen Waarenlagers, Repoſitorien und 

lags ältenſilien, wozu circa 4 bis 500 rtl. erforderlich 


if Ih an verkaufen, Darauf Reflektirende erhalten durch die 
1 fl Keller & Herberger unter Chiffre 45 2. 
Bi e Freiburg i. Schl. nähere Auskunft. 


fl Ml Stine, nahe am Zacken und der neuerbauten Chauſſee 
1 woa ce gelegene lane hne Wiese, zu manchem 
= a Betriebe gee gnet, verkauft aus freier Hand 
— e 150. c., Nachmittags, im hieſigen en 
10 n den 19. Februar 1851. Fröhlich. 
Int EN Verkaufs Anzeige 

„ Al Purehaufe zu F allerhand Haus⸗ 
Mi it erke ein eichener Magazinſchrank, Tiſche, 
ae. al ute Mangel, Krauthobel, ein Mlauenwagen 
N 5 als entbehrlicher Ballaſt 9 zu verkaufen. 

| friedeberg, den 12. Februar 1851. Hio b. 


727. 


wird zu kaufen gefucht. 


697. Zu verkaufen find vier bis fünf Stuck geſunde gute 


Bienenſtöcke. Zu erfragen in der Exped. des Boten. 


756. Bei der Kalkbrennerei zu Ober⸗Kauffung 


iſt friſchgebrannter Kalk und Aſche zu be⸗ 
kommen. 


725. 50 Stück gut gewachſene, ganz geſunde italienifche 
Pappel⸗Kloͤtzer von 8 — 15 huge dont 5 19.44 de 
Stärke, ganz geeignet zu Bohlen, Fourniren u. ſ. w., fo wie 
17 Stuck Erlen von 10 — 26 Länge und 8 — 12 “ 
mittlerer Stärke, ſind ſofort im Ganzen gegen gleich baare 
Zahlung billig zu kaufen bei 
J. G. Scheder ſel. Sohn 
in Schweidnitz. 


721. Bienen⸗ Verkauf. 

Zwei alte volkreiche Bienenſtoͤcke mit noch reichlichem Ho⸗ 
nigvorrath ſtehen veränderungshalber zum Verkauf beim 
Häusler und Schuhmacher Karl Winkler in Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf bei Bolkenhain. 


735. Eine ganz neue Roß muͤhle, mit auch ohne Gebaͤude, 
völlig complett, iſt ganz billig zu verkaufen, von wem? ift 
zu erfragen beim Buchbinder Hayn in Schönau. : 


755. Ein einfpänniger, breitfpuriger, mit Druckfedern ver⸗ 
ſehener Plauwagen nebft Pferd und Geſchirre, ift zu vers 
kaufen. Nachweis giebt der Agent P. Wagner. 


751. Es empfiehlt ſein 


Spiegel⸗ und Moͤbel⸗ Magazin 


zur Beachtung Wilh. Pätzold, Zifchlermeifter, 
Loͤwenberg, den 11. April 1850. ? ; 


Holzſaamen⸗Verkauf. 


Saamen von der Kiefer das Pfund 12 Sgr., Fichte 3 ½ Sgr., 
Lerchenbaum 12 Sgr., Weihmuthskiefer 28 Sgr., Ahorn 
3 Sgr., Eſche 3 Sgr., Weiserle 12 Sgr., Rotherle 7 Sgr., 
Birke 1%, Sgr., von erprobter Keimkraft, verkauft der 

Foͤrſter Steinke in Buchwald bei Schmiedeberg. 


688. Inuungs⸗ und Haudwerks⸗Prüfungs⸗ 
Zeugniß⸗Formulare fuͤr Meiſter und Geſellen nd 


ſtets vorraͤthig in der 
J. S. 


Landolt'ſchen Buchdruckerei in Hirſchberg. 
Kaufgeſuch und Verkauf. 


744. Himbeer ſaft, 1850er Ernte, von gutem reinen 


Geſchmack, wird zu kaufen geſucht, ſowie Kirſchſaft, 
deſſelben Jahrgangs, von vorzüglicher Beſchaffenheit billigſt 
offerirt. Naͤheres bei 

Herrmann Schleſinger 


in Warmbrunn. 


Kauf ⸗Geſuche. 
719. Ein Bauer⸗ oder Freigut in der Nähe von 
Landeshut wird zu kaufen geſucht. Adreſſen erbittet man 


beim Buchbinder Herrn Rudolph in Landeshut abzugeben, 
FFFFFFPFTCTTT0ß0ß TTT ͤ TTT 
718. 


> Kaufgeſuch. 1 
Eine große Hausmangel, aber nur in gutem 881 
Sie muß mindeſtens 6 Fuß lan, 
und 3 Fuß breit ſein. Wer eine ſolche zu verkaufen ha 
zeige dies in portofreien Briefen on zu Se miedeberg in 
No, 487 bei dem Tiſchler⸗Meiſter Boͤhmelt. 


©. Altes Kupfer und Meſſing 


kauft J. A. Schier zu Friedeberg a. Q. 


5 Zu ver miethen. 

714. Bei dem Gaſtwirth John in Jauer iſt ein geraͤumiger 

mit einer Mauer umgevener ſicherer Ablagerungsplatz bald 

oder zu Oſtern zu vermiethen. Der Platz liegt zwiſchen zwei 

Straßen, hart am Liegnitzer Thore, und eignet ſich zu jedem 
9 2 


Geſchaͤfte. n 
Gaſtwirth im Liegnitzer Kretſcham zu Jauer. 


Perſonen finden Unterkommen. 
545 Ein geſchickter, auch in Galanterie⸗Arbeit erfahrener 
Buchbinder⸗Gehülfe findet ſofort gute, dauernde 
Condition. Bei wem? theilt auf frankirte Briefe mit die 
Expedition des Boten. 


736. Zwei Knechte, die bei Pferden gedient haben und 
mit Ackerarbeit vertraut find, finden ein Unterkommen. Mo? 
ſagt das Dominium Boberſtein und Ketſchdorf. a 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
720. Ein praktiſch erfahrener junger Mann, verheirathet, 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht bald ein Un⸗ 
terkommen als Werkfuͤhrer einer Bleiche, oder, Aufſeher in 


einem Fabrikgeſchaͤfte. 


g Lehrlings⸗Geſuche. 
761. Ein Oeconomie⸗Eleve 
kann ſofort billig und ſehr gut placirt werden. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 


583. Ein Lehrling wird bald oder zu Oſtern angenommen 
in dem lithographiſchen Inſtitut des Herrmann Scholz in 
Landeshut. 


733. Ein geſunder wohlerzogener Knabe, welcher die Con⸗ 

ditorei und Pfefferküchlerei erlernen will, findet 

unter billigen Bedingungen baldigſt ein Unterkommen beim 
Conditor Knobloch in Löwenberg. 


625. Ein ſtarker Burſche, welcher Luft hat die Brauerei 
zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen bei 
Julius Foͤrſter, Stadtbrauermeiſter. 


Naumburg a. Queis den 10. Februar 1851. 


Verloren. 
745. Nicht zu überſehen! 

Es iſt mir in Lauban mein Wagenhund, männlichen 
Geſchlechts, abhanden gekommen; derſelbe iſt weiß, mit 
roth und gelben Flecken und kurzer Ruthe. Der ehrliche 
Finder wolle ſelbigen gegen eine angemeſſene Belohnung in 
der Apotheke zu Lauban abgeben. a 

; G. Lachmann, Bauer zu Schosdorf. 


Einladungen. 
738. Auf Montag den 24. Februar ladet die werthen Mit⸗ 
glieder des Gutzuvereins zur Wahl eines neuen Oberälteften 
ergebenſt ein Erner 


= -Redaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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749. Morgen ift im Concert der Saal no 
am Maskenball. Mon-Jean in Ale aten 


615. Zu einem 


Pürfch-Büchfen Scheiben⸗Schießen 


auf Verlangen, den 25. und 26. d. M., zum Saubenmarkt, | 


ladet Unterzeichneter mit der ergebenen Bitte ein, mich tech, 

zahlreich zu beehren; Regeln ſind meinen geehrten Gönnen 

dagen fruͤhere Schießen bekannt. 
u 


26. d. Mts., ſtꝛtt. Die Muſik wird von der Kapelle dız 


1 


indet Tauzvergnügen Mittwoch, alz u 


Herrn Lange aus Löwenberg ausgeführt. Es bittet dehah f 


hieſige, fo wie auswärtige Gönner um geneigten Beſuch!“ 
Lähn, im Februar 1851. a e 


Rudolph Kunſch, Schieß baus⸗ Pacht. 
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